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Einzelpreis 70 Heller

Dar Mftmsrfeirrjshr gesichert
Berlin , 31 . Oktober . ( Eigenbericht . )

Deutschland hat de » Vorschlag der Völker «

puudversammlung , ab 1. November ein Rü -

stungSfeierjahr rinzulrgen , angenommen . AvS

Kiefer Entschließung ergibt sich auch die Zustim¬

mung Frankreich » , da » seine Zustimmung
- u dem Feierjahr unter dem Vorbehalt gegeben
hat , daß di « benachbarten Regierungen die Rü -

Pungspause gleichfalls annehmen .
•

Prag , 31 . Oktober . Mit einer Note vom

S7 . Oktober gab die tschechoflowakische Regie¬
lung dem Generalsekretär des Völkerbünde » be -

Dannt, daß sie dem Anträge auf Einführung
» ines Rüstungsfeierjahres , der in der Resolution
per Völkerbundsversammlung vom 29 . Septem¬
ber l . I . enthalten ist , beitritt .

bin Dementi .
Prag , 31 . Oktober . Zu den Meldungen

einiger Prager und ausländischer Blätter über

angebliche Angebote betreffend die wirtschaftliche
Zusammenarbeit der Tschechoslowakei und Ocster -

»cichs wird amtlich festgestellt :
Weder die tschechoslowakische Regierung ,

noch das Außenministerium , noch Außenminister
Et . Bene » persönlich haben irgendwelche Ange¬
bote an Oesterreich in dieser Richtung gestellt ,
weder durch Vermittlung der österreichischen Ge¬

sandtschaft in Prag , noch durch Vermittlung der

Mchechoslow. . Gesandtschaft , in Wien , noch auf
Irgendeinem anderen Wege . Diese Meldung ist
daher in ihrer vollen Gänze unbegründet . •

'
ßxekutwsitzung der Internationale .

Paris , 31 . Oktober . In der Zentrale der

französischen sozialistischen Partei trat heute der

Erekutivausschuß der Sozialistischen Arbeiter -

Internationale unter dem Vorsitze Dr . Friedrich
Adlers zusammen . Ueber die Beratung wurde

kein Kommunique ausgegeben . Wie jedoch ver¬

lautet , wurde bei der Tagung die internationale

Wirtschaftslage behandelt . Die Verhandlungen
werden Sonntag fortgesetzt werden .

An der Beratung nehmen Vertreter der

sozialistischen Partei Belgiens . Frankreichs ,
Deutschlands , der Schweiz , Schwedens und Eng¬
lands , sowie Delegierte der russischen und itqlie -

nischcn Sozialisten teil .

L Steigerung der österreichischen
Kohlenförderung .

Eine Folge der Devisenknappheit .

Graz , 31 . Oktober . Wie die Grazer Blätter

nuS Fohnsdorf melden , ist der dortige Kyhlen -

Hergbau durch die Dcvisenvcrordnung in einem

herartigcn Umfange belebt worden , daß die För¬

derung eine feit Jahren nicht mehr verzeichnete
Höhe erreicht hat . Nunmehr ist auch der Karl

August - Schacht und der AntvN- Schacht neu in

Betrieb , genommen worden . 300 Arbeiter wur¬

den neu eingestellt , die tägliche Förderung be -

Drägt 130 ( früher 50) Waggons . Falls der

Bestcllungseingang weiter anhält , sollen weitere

« 00 Arbeiter in den Betrieb aufgenommen
iveiden .

Die Prager Devlse »ko «? ere »j .
Zu den Nachrichten über eine Zusammen¬

kunft der Vertreter der Notenbanken in Prag

behufs Beratung über Devisenfragen wird amt¬

lich . ' Mitgeteilt : ' Diese Sitzung wird aus Grund

eines Beschlüsse - des Verwaltungsrates der BIZ .
dom 9. Oktober ' stattfinden . ES handelt sich uw

eine unformelle Sitzung der Devisenexperten der

Notenbanken zum Zwecke des MeinnngSaus -
rausches über die derzeitige Regelung der Kon¬

trolle des Devisengeschäftes in den verschiedenen
Staaten und um. deren praktische Durchführung .
Zur Teilnahme an dieser Beratung haben die

Wiotenbanken folgender Staaten ihre Delegierten
tingcmeldeteBulgarien , die Tschechoslowakei ,
Jugoslawien , Ungarn , Deutschland , Oesterreich
And Rumänien . An den Besprechungen werden

für die BIZ . Direktor Dr . - Porters Md Dr . |
Dlellina teilnebmcn .

Berlin , 31 . Oktober . ( Eigenbericht . ) Die Be¬

sprechungen des Reichskanzlers mit . dew deut¬

schen Botschafter in Paris , der zur Zeit in Ber - '
lin weilt , haben u. a. den Zweck , die weiteren

Verhandlungen über die Reparationssrage >n

Gang zu bringen . Es dürfte jetzt von Frankreich
obhängen , ob nicht nur der Ausschuß der Bank

für Internationale Zahlungen zur Prüfung der

Verhältnisse Deutschlands zusammentritt , san¬
den ob darüber hinaus eine neue Konfe¬
renz zu einer ' vollständigen Aufrollung der

Reparationsfrage einberufen werden soll .

Das würde bedeuten , daß der Joungpkan als

e r l e d i g t zu betrachten wäre . Dagegen hat sich
aber Frankreich bisher gesträubt und es ist nicht
sicher, . in welcher Form es jetzt dem Vorschlag
Deutschlands zustimmen kann , ohne daß die Re¬

gierung mit der Kammermchrheit in Konflikt
gerät .

Die deutsche Regierung hält zugleich Verbin¬

dungen mit England und Amerika aufrech ».
damit eine , gemeinsame internationale Verstän¬
digung über die weiteren Schritte in der Rcpa -
rationsfrage erfolgen kann .

England und das Edio .
Freude bei Jehova and Wotan

Die reinste Freude ist doch Schaden¬
freude — mögen auch Schiller und Beethoven
sie im Lied von der Freude vergessen haben .
Sie vermag erst die wahre Brüderlichkeit zwi¬
schen den feindlichen Lägern zu schaffen. Zwei
Tage nach der englischen Wähl erlebte uwn

es , daß Juden und Christen , Völkische und

Klerikale , Liberale und Agrarier in den Jubel¬
chor einstimmten . Sie alle hatten gesiegt , als

die Tories hinter Macdonald , der vorangeh ««
mußte , weil er die großen Strebel hat , durch
das Siegestor zogen . Von Lippüwitz bis Hit¬
ler , von Benedikt bis Karg atmeten sie erlöst
auf . In der „ Neuen Freien Presse "
war es ein Gurgeln und Mauscheln , ein

Krächzen und Johlen , als der Sohn angesichts
des großen Ereignisses die Stimme des Vaters

Wiedergewann und diktierte , daß wie einst im

Mai di « Kronleuchter zitterten "

Ein noch nicht dl ^ ew- rsenrr Umschwung .
r

. . . Es geht also doch ' nicht so schnell mit

der Zertrümmerung des Kapitalismus , ass man

glaubte , es sind doch noch einige Stationen zu
'

überwinden , bis die Parole der Gewerkschaften ,
» rühr,die Kürzung der Arbeitslosen¬
unterstützung verbot « « hat , maßgebend
sein wird für di « Entschließungen der ganzen
Nation . . . Macdonald hat aber auch deshalb

gesiegt , weil gerade in den letzten Tagen Ent¬

hüllungen von einem liberalen Miwstcr der

Mihlersch ' ast gemacht wurden , die Aufsehen , ja
Schrecken verd re . i i ' e t ' en .

'
Watt « Runci -

mon . . '.. erzählte , daß unter - der Labour -

NcgiirUng ein großer Teil der Aktiven der

- Postsparkasse - zugunsten der Ar »

beits - losewfondr verborgt worden war .

TaS ist natürlich Hochverrat gewesen an

dem Sicherheitsgefühl des englischen Sparers ,
die Post slwings banks , das ist ein Heiltg -

, tum , an welchem nicht gerührt tverden darf

, . . Rechnet man hinzu . . . rechnet man

noch . .

Und so rechnet er und verschluckt sich und freut
sich, daß n >tn nicht mehr die Arbeitslosen den

Vorzug haben toerden — kurzum es ist , seit
Schober sich auf 90 Toten zum Hort der Repu¬
blik erhob , im Hanse Benedikt nicht so freudig
gejüdelt worden .

Aber in Walhalla bei Karg & Krebs

geht es ebenso hoch her . - Da haben sie einen

„ Londoner . Korrespondenten ^, , von dem nicht

festzustellen ist, ' ob ' et enKisch , ^sonddrst nvr ,

daß er nicht deutsch kann ( er stellt etwas am

Pranger , wird also eher aus Potschapl aks

aus Whitechapel starmuen ) . Der erzählt , die

Arbeiterregierung habe , die , Arbeitslosenunter¬
stützung abgebaut, , habe auf allen Gebieten

versagt , und er rühmt in allen Tonarten den

„eifernen Kanzler " Snowden , obwohl gerade
der doch als AnhÄtger liberaler Wirt -

schaststheorien nicht die Sympathien eines

Hakenkreuzlers genießen sollte .

Mocdonohl <! ? r Liebling .

Solange er an der Spitze einer Arbeiter - -

Regierung stand , war er ihnen der Wauwau

und Kinderschreck , Zkauin ist er zum Verräter

an seiner Klasse, geworden , umtanzen sie ihn
und reichen ihm den Lorbeer des großen Man¬

nes . Die jämmerliche „ Sudetendeutsche
Tageszeitung " mischt sich in den Reigen
der Bewunderer , S t h i b r n h ist unter ihnen
und die „ Deutsche Presse " reklamiert

Macdonald voll Eifersucht gegen die Nazi , die

ihn als „Nationalsoztalisten " feiern , für die

christlich -katholische Weltanschauung ! Es bedarf

nur einer Lumperei eines Sozialisten —mih ,

schon ist er der Held der Bourgeoisie . Wenn

dieses Bürgertum aus der Geschichte zu lernen

verstünde , es würde dem Renegaten Mac¬

donald anders begegnen ; eS würde die trau¬

rige Feststellung machen , daß die Bourgeoisie

im Kampf gegen die Arbeiterklasse längst un¬

ter der Führung sozialistischer Renegaten mar¬

schiert , daß sie zu schwach geworden ist , selbst

zu kämpfen , daß die Mussolini und Mllerand ,

Hitler locht Anschlvb an das Zentrum .
Die Front der »nationalen Svvofttlon - bereits in Trümmern .

Berlin , 31 . Oktober . ( Eigenbericht . ) Die Er¬

örterungen über di « künftige Gestaltung der

innerpolitischen Lage Deutschlands wird in der
Press « fortgesetzt . ' Zunächst ist es sicher , daß die

sogenannt « „ nationale Opposition " schon auS -

ernandergefallen ist . Zwischen der

deutschnationalen und der nationalsozialistischen
Presse gibt es bereits heftige Auseinänderset -
zungen . Bei den Deutschnationalen fühlt man

sich außerordentlich beunruhigt , weil bei den

Hakenkreuzlern offenbar Bestrebungen im Gang
sind , unter Beseitedrängnng der Hugenbrrgpar -
sei den Anschluß an das Zentrum zu

suchen .
In der Zeutrumspressc ist man auffallend '

zuvorkommend , wobei man allerdings noch nicht
genau sieht , ob nicht zunächst mir die Deutsch¬
nationalen . beiseite gedrängt werhen sollen . Daß
die Hitlerpartei einen Drang nach der Regie¬
rungsmacht hat , ist ganz sicher . Aus . diesem
Grunde hat sie ja auch den Gang zum Reichs -
Präsidenten und zum General . Schleicher im

Reichswehrministerium unternommen . Tas Zen¬
trum ist aber doch zu vorsichtig , als daß es sich
in der gleichen Weis « wie di « Deutschnationalen
mit den Nationalsozialisten Verbünden würde .

Anscheinend will man einen Weg suchen , um di «

Nationalsozialisten zwar zur Verantwortüng her -

Die Lustrüstungen der Wett .
Die Deutsche Völkerbundliga teilt mjt : . ' .

Nach dem Stand vom Jänner 1931 besitzt
Amerika 3000 , Frankreich 8800 , England 2400 ,

Rußland 1700 , Italien 1800 , Polen 1000 , Ja¬

pan 1000 , Spanien 800 , Tschechoslowakei 600 ,

Jugoslawien 200 , Rumänien 450 , Belgien 400 ,
Niederlande 250 , Schwei ; 210 Flugzeuge ; insge¬

samt also 16 . 810 , das ist
das Dreifach « des Standes von 1928 .

( Den Unterlegenen des Weltkriegs ist das Hal¬
ten von Militär - und Marineflugzeugen ver -

boteu . )
Bedrohlicher noch als diese quantitative Er¬

höhung sind die qualitativen Verbesserungen : so

ist di « Geschwindigkeit von ungefähr 190

Kilometern im Jahre 1928 auf ungefähr 290

Stundenkilometer gestiegen ; der Flugbereich
von ungefähr 500 auf 900 Kilometer :

es gibt jetzt kaum ein « größer « Stadt , die

bei dem heutige « Stand der Lnftrüstungen
sicher wär « .

Der Papst deilt den Nuntius .
Prag , 31 . Oktober . Der Papst hat an das

BeneS an , daß in nächster Zeit mit Deutsch -
gerichtet , in dem eS u. a. heißt :

» I « schwierigere Zeiten uns bevor¬

stehe », um so notwendiger ist auch di «

Sorg « für die kirchlich « Diszi¬
plin , besonders unter der Geistlichkeit ,
und für « ine möglichst enge Verbindung der

Geistlichkeit und der Gläubigen mit ihren

Bischöfe » und mit dem Apostolische « Stuhl ,

dem die vflichtgemäße Obsorge für alle Kir¬

chen gebührt . Daher häufe » Wir auf Euch ,

ehrwürdig « Brüder , verdientes Lob ,
»veil Ihr an Unserem Schmerz teilgenom »

'
men habt , den Wir vor kurzem wegen der

Verleumdungen und Ausfälle
gegen unseren Legaten gefühlt
habe «, die von Urbelwolleude » er -

anzuziehen , ohne ihnen aber gleichzeitig die

Möglichkeit der Machtübernahme zu geben .

Auf jeden Fall kann mau für die nächste

Zeit mit außerordentlich wichtigen ' politischen

Entwicklungen in Deutschland rechnen .

Braunschweig macht sich se ' bAnsig
und pfeift auf den Reichsinnenminister .

Berlin , 31 . Oktober . ( Eigenbericht . ) Der

braunschweigische nationalsozialistische Innen¬
minister hat sich nicht nur bannt begnügt , gegen
die vom AeichSinnemninister erfolgte, . Aufhebung
des Verbotes des sozialdemokratischen „Volks¬
freund " beim Reichsgericht Einspruch zu erheben ,
sondern er hat auch dem Verlag des „Volks¬
freund " ausdrücklich das

'
Wiedererscheinen bis

zur ' gerichtlichen Entscheidung verboten und

sich damit über den Bescheid des Reichsinnen -
ministets Groener einfach hinweggesetzt .

Der Verlag wird gegen diese schikanöse
Unterdrückung Schadenersatzklage anstrenqen .
Lroener wirb aber nicht umhin könuen ,

endlich eine klare und eindeutige Stellungnahme
gegenüber der nationalsozialistischen Willkür¬

herrschaft in Braunschweig einzunehincn .

Di « Steigfähigkeit für Bombenflugzeuge
ist von 6000 Metern auf 8000 Pieter gestiegen ;
die Bekänrpfung ist dadurch wesentlich erschwert ;
noch bedenklicher ist das immens « Steigen der

Tragfähigkeit ; 1923 konnten die Flugzeuge
120 Kilogramm Bomben tragen , heute schon 900

Kilogramm ; daneben führen sie aber noch Ma¬

schinengewehre , ja sogar Kanonen mit ,
so daß sie wirklich als fliegende Festungen be¬

zeichnet werden können .

. Frankreich verwendet 40 . 000 Soldaten bei

der Luftwaffe , England 32. 000 , Italien 30. 000 ,
U. S . A. ,27 . 000 Mann .

Die Aufwendungen für die Jahre 1928 ,
1929 , 1930 , 1931 betrugen in Frankreich
1210 , 1877 , 2117 , 2285 ; England 2635 , ,2821 ,
3418 , 3432 ; Italien 1166 , 1142 , 1166 , 1224 ;
U. S - A. 1426 , 2318 , 2422 , 2774 Millionen Kro¬

nen . Diese Posten betreffen aber nur die offiziel¬
len Angaben ; der Personalaufwand z. B. wird

auf einem anderen Konto verrechnet .

dacht worden sind , » « ter denen — es

ist beschämend , eS zu sagen — auch einige
vom Klerus nicht gefehlt haben , was Uns

mit noch größerer Trauer erfüllt «. Aber

Unser Herz hat die Fürsorge und der Fleiß ,
mit dem Ihr , ehrwürdige Brüder , sofort
Schritte zum Schutz « der kirch¬
lichen Disziplin unternommen habt ,
deren Erhaltnng und Ehre als ein besonde¬
res Lob der Priesterschalt betrachtet werde «

soll , die nicht nur durch die heilige Lehre ,
sondern auch durch de » Glanz ihrer Eh «
ein Licht der Welt sein und als solches er¬

scheinen soll , mit T r »st gestärkt . "
Die Gläubigen erhalten es nun also von

allerhöchster Stelle bestätigt , daß der Nuntius

vollkommen int Auftrag des Vatikans gehandelt
hat . Wer die römische Hierarchie auch nur

einigermaßen kennt , dürfte auch davon nicht
überrascht sein !
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die Pilsudski und Macdonald heute die großen
Führer der bürgerlichen Klasse sind .

» er Sozialismus gestfuagen ?

Fast alle Blätter der Bourgeoisie haben
die Wahlschlappe der Arbeiterpartei als eine

große „ Niederlage des Sozia lis -
m u s " kommentiert . Di « tschechischen Agra¬
rier , deren Wahlsiege auf dem Boden eines

höchst fragwürdigen politischen Systems gedei -
hen , sprechen von der „größten Wahlnieder¬
lage des Sozialismus " und wissen es auch
haargenau , daß der Sozialismus unfähig zur
Lösung sozialer und wirtschaftlicher Fragen
sei — während , wie es scheint , der Kapitalist
mus allerorten seine überraschende Fähigkeit
zur Lösung ebendieser Probleme erweist , frei¬
lich einer Lösung mit Pulver und Blei . Der

Sozialismus sei geschlagen , rufen sie und ver¬

schweigen ihren Lesern , die sich unentwegt blöd

machen lassen , die nicht unwesentliche Tat¬

sache, daß di « Labour - Regierung eine Minder¬

heits - Regierung war , die sich mit keinem

Schritt auf sozialistisches Gebiet dorwagen
konnte . Niederlage des Sozialismus ? Gerade

Weil sie der Krise nur mit den kapital ! -
stischen Rezepten begegnen durste , ist die

Arbeiterregierung gescheitert . Jeder denkende

Mensch wird sich sagen , daß von einer Nieder¬

lage deS Sozialismus dort nicht die Rede sein
könne , wo irgendeine sozialistische Maßnahme
niemals getroffen wurde .

Aber auch als Wahlniederlage gesehen , ist
der Echec der Arbeiterpartei nicht im entstrn -
ten jene „riesige " Niederlage , von der alle

bürgerlichen Blätter in den höchsten Tönen

nach den größten Lettern singen . Die Arbei¬

terpartei hat 20 Prozent ihrer Stim¬
men verloren . Das soll nun immerhin
schon vorgekommrn sein , das sollen andere

Parteien — bürgerliche wie sozialistische —

auch schon verloren haben , ohn « daß sie darum

verblutet sind . Halten wir doch dagegen die

Tatsache , daß die Arbeiterpartei in einem

Kampf , in dem alles gegen sie sprach : das

Wahlsystem , die Kassierung der bürgerlichen
Parteien , der Verrat ihrer ersten Männer , die

Panikstimmung eines von Geldentwertung be¬

drohten Landes , der nationale Rausch , in den

eine korrupte und gewissenlose Presse das

Land versetzt hatte , daß die Arbeiterregierung
in diesem Kampf 30 Prozent der Stim¬

men auf sich vereinigen konnte ! Ihr redet

von eiltet Niederlage des Sozialismus ? Nun

in England , einem Lande , wo der klassen¬
kämpferische Sozialismus erst seit einem Jahr¬
zehnt eine Rolle spielt , haben sich unter den

ungünstigsten , kaum jemals wiederkehrenden ,
Umständen mehr als sechseinhalb Millionen

Wähler zum Gedanken des Sozialismus be¬

kannt . Sechseinhalb von 21 Millionen votie¬

renden Engländern haben gegen den nationa¬

len Einheitsschwindel protestiert und ihre
Treu « zum Sozialismus bekundet . DaS nennt

ihr „ vernichtende Niederlage des Sozialis¬
mus " ? dtun hütet Euch ! Ter „vernichtende "
Sozialismus wird , ehe ihr ' » gedacht , mächtiger
wiederkehren !

Die wahren Opfer .
Nur wenige bürgerliche Zeitungen geben

zu , was sie allesamt im ersten Augenblick ver¬

gessen hatten : daß die eigentlichen B e -

37

Der Traumlenker
Aontan von Hermynla Zur MQIilan .

Äls er , schon im Uebrrrock , den Hut in

der Hand , vor dem Tisch stand , fragte er noch
lässig: -. .

„Dieser unglückliche Narr , der Unlängst auf
keine beiden Chefs geschossen hat , war doch auch
eine Ihrer Marionetten . Herr Brenn ? Gibt « S

noch viel «, die an Ihrer Schnur tanzen ? Es

wird mich interessieren , zu sehen , wo sie enden . "

Damit ging er .

Peter blieb wie betäubt zurück . Die letzten
Tage waren für ibn Tage des Glückes gewesen .

Sooft er Gabriel Klinkers ^Zeitung in die Hand

genommen hatte , waren in ihm all « Zweifel ver¬

stummt , alle Aengste eingeschlafen . Wenn er in

seinem ganzen Leben , durch seine ganz Tätigkeit
auch nur dies eine erreicht hätte , er wär « vor

sich selbkt gerechtfertigt gewesen .
Und nun kam der Mann daher , den ek

besiegt zu haben glaubte , nicht wie einer , der

einer stärkeren Macht unterlegen ist , sondern wie

« in Mensch , der « in Kind Posten treiben läßt

und lächeln - zusieht , weil er genau weiß , daß

er in jedem beliebigen Augenblick dem Posten¬

treiben « in End « bereiten kann .

Wenn der Generaldirektor des Stahltrusts
recht hatte , was sollte dann aus Gabriel Klinker

werden ? Und noch ehe er diesen Gedanken zu

Ende gedacht , fragt « Peter sich angstbeklommen :
mache ich mir wirklich Sorgen um Gabriel

Klinker , denk « ich dabei nicht nur an mich ? Und

selbst , wenn ich an mich denke , ist mein « Angst

dann wirklich , spiele ich. sie mir nicht nur vor ?

Bin ich überhaupt auch nur einer einzigen ehr¬

lichen Regung , eine - einzigen ehrlichen Gefühls
fähig ? Und was ist ein ehrliches Gefühl , was

ist wirklich ? Hat der Mann recht , vermag ich

tatkäcklich nickt Traum von Wirklichkeit zu

siegten ja die bürgerlichen Liberalen
sind . Sie haben zwar - Mandate gewonnen ,
aber sie haben drei Millionen Stim¬
men verloren , doppelt soviel als Labour
verloren hat . Sie sind in drei Gruppen gespal¬
ten , ein hoffnungsloses Anhängsel der Tories ,
die sie im Parlament att die Wand drücken , sie
zur völligen Preisgab « ihrer Grundsätze zwin¬
gen werden .

Und niemand auf bürgerlicher Seite will

vorläufig einsehen , was Laon Blum im

„ Populaive " nach der Wahl prophezeit hat : die
w a hren Opfer werden me euro¬

päische Ordnung und der Frieden
sein . Wenn sich erst die Zollmauern um Eng -

Der „ Lenk »»" und die soziale
Fürsorge .

Seit ein deutscher Sozialdemokrat das
Ministerium für soziale Fürsorge verwaltet ,
wollen die Klagen der Agrarier über die maß -
lose Verschwendungssucht diese - Amte - nicht
verstummen . Jeder Groschen , der für die Opfer
der Krise aufgewendet wird , veranlaßt die
Blätter der republikanischen Partei uns des

Bundes der Landwirt « zu endlosen Lamen¬
tationen und es fehlt nicht viel zu der Behaup¬
tung , daß die Arbeitslosenunterstützung an der

Krise schuld ist . Darum ist es kem Wunder , daß
auch d « r Staatsvoranschlag , der einschließlich des

Herrn Spina von fünf agrarischen Ministern
mitbeschloffen wurde , dem „ Venkov " zur Ziel -
schaibe der heftigsten Angriffe dieyt .

Der „ Venkov " ist ganz entsetzt darüber , daß
für die Landwirtschaft nur 231 Millionen , um
12 Millionen weniger als im Jahre 1931 vor¬

gesehen sind , während die Aufwendungen des

Ministeriums für sozial « Fürsorge um 7 Millio¬
nen auf rund 873 Millionen gestiegen sind . Der

„ Venkov " sieht darin keineswegs eine notwendige
Wirkung der Krise , er versteht wicht , daß eS

unmöglich ist , am Hunger der Hungernden noch
etwas abzusparen und daß daher die Ausgaben¬
senkungen , Sie der gleichfalls durch di « Krise ver¬

ursachte Rückgang der Einnahmen unvermeidlich
macht , aus Kosten der übrigen Restarts geben
müssen . Der „ Venkov " , der gewohnt ist , sich
geschmackvoll auszudrücken , sieht nur den Aus¬

druck „ bisher unverdauter Anfalle von Sozialis¬
mus " , wenn di « Arbeitslosen unterstützt und

Kleinstwohnungen gebaut werden , wenn die

Kriegsverletzten bescheidene Renten und die ver¬

mögenslosen Greise und Greisinnen Unter¬

stützungen von 500 K jährlich erhalten . Er sieht
nur di « Summe von 873 Millionen , die er in

ihrer Gänze einfach in Bausch und Bogen als

unproduktive Ausgabe bezeichnet . Sehen wir

uns dies « Behauptung näher an .
Die Hauptsorge aller Regierungen der Welt

ist setzt die Arbeitslosigkeit . Auch Herr UdrSal

bat die - erst vor wenigen Tagen tm Budgetaus¬
schuß zugeben müssen . Niemand verficht eifriger
al - wir SozialdemokÄrten den Standpunkt , daß
rS bester ist , den Arbeitslosen Arbeit zu ver¬

schaffen, als ihnen Unterstützungen zu geben .
Aber da all « Kunst der kapitalistischen Wirt¬

schaftsführer die Krise bisher nur zu verschärfen
vermochte und alle Versuche , durch öffentliche
Arbeiten Beschäftigungsmöglichkeiten zu schaffen,
nur einem kleinen Teil der Arbeitslosen Erwerb

zu geben imstande waren , bleibt eben nichts
anderes übrig , als die Arbeitslosen zu unter¬

stützen. Wenn also der Staatsvoranschlag für
diesen Zweck 76 Millionen vorsieht und die Regie¬
rung ermächtigt , darüber hinaus einen Kredit

bis zur Höhe von 300 Millionen K zu beschaffen ,

land und daS Empire erheben , das Wett¬

rüsten wieder beginnen werden , dann werden

einige der Herren , die sich heute einbilden , ge¬
siegt zu haben , recht traurig die Köpfe hängen
lassen . Und nur die Presse , di « jetzt Kapriolen
der Lüge und Tollheit schlägt , wird dann be¬

haupten , sie habe ja alles vorausgewußt . ES
könnte aber einmal die Zeit kommen , da die

reisig « Wiederkehr des Sozialismus mit dem
Ende der großmäuligen Sieger von heute auch
das Ende der P«st bringt , mit der sich die
Welt infiziert hat , das Ende jener gesinnungs¬
losen , käuflichen , kulturzerstörercken Presse , die

heute ein blödes Triumphgeheul als Echo der

englischen Wahlen zurückwirft !

so muß man schon vom Schlage - es „ Venkov "
sein, um darin eine Verschwendung zu sehen ,
denn sogar der Finanzminister , der doch vor
allem dazu berußen ist , auf Sparsamkeit zu sehen,
hat in seinem Expose erklärt , daß auch dieser
Betrag nicht zureichen wird , wenn die Krise auch
im nächsten Jahr mit unverminderter Schärfe
andauert . Dir Höhe der Aufwendungen ergibt
sich eben aus dem Umfange der Arbeitslosigkeit .
Aber sind denn diese Ausgaben unproduktiv ?
Wär « der Landwirtschaft geholfen , wenn di «

Arbeitslosen nicht einmal die Leben - mittel kaufen
könnten , die sie mit der Arbeitslosenunterstützung
oder den Lebensmittelanwvisungen des Mini¬

steriums für soziale Fürsorge bezahlen ? Hat doch
der „ Bemov " selbst vor nickt langer Zeit nach
Ausgestaltung der produktiven Arbeitslosenfür -
sorae gerufen ! Kann er eö also tadeln , wenn im

Jayre 1931 bisher rund 70 Millionen an Lohn¬
zuschüssen bewilligt worden sind — nicht wenig
davon an agrarische Bezirke , Gemeinden und

Waffergenossenschasten ?
Aber der „ Venkov " bezeichnet auch die Auf¬

wendungen der Baufürsorge als unproduktiv .
Da kann man halt nichts machen . Auf Grün¬

der Bauförderungsgesetze aus den Jahren 1919
und 1924 wurden 67 . 605 Wohnungen geschaffen .
Dann kam die „ Bauförderung " deS Bürgerblocks ,
die sich aus « ine bloße Garant ! « beschränkte , so
daß mit - ihrer Hilf « nur 12 . 554 Wohnungen er¬

richtet werden konnten . Bester wurde e - erst , als

durch unsere Initiativ « di « Bauförderung ver -

beffert wurde , nach dem Bauförderungsgesetz des

Jahres 1930 wurde für 23 . 437 Wohnung « » di «

. Staatsgarantie und der Staatsbeitrag entweder
bereits gewährt oder verbindlich zugesichert , also
in anderthalb Jahren fast doppelt so viel , wie in
drei Jahren Burgerbloayerrschaft . Der „ V« nkov "
überlege doch, wieviel « Bauarbeiter , wieviel «

Handwerker und Gewerbetreibende bei der Er¬

bauung dieser mehr als 100 . 000 Wohnungen ,
dieser 23 . 000 Wohnungen in den letzten Jahren
Erwerb gefunden haben und dann wage er e »

noch , diese Aufwendungen unproduktiv zu nennen !

Ganz besonders aufgeregt ist der „B«nkov"
über die Aufwendungen für die Sozialversiche¬
rung . Vor allem hat es ihm die Tatsache ange¬
tan , daß als erste Rate zur Sanierung der
Bruderlaven 20 Millionen K in den Staatsvor¬
anschlag eingesetzt wurden . Nach dem Kriege . sind
alle Versicherungsanstalten durch d « n Währungs¬
verfall in « ine Krise geraten , der di « Derg -
arbeiterversicherung , mit der größeren Krankheits¬
und Jnvaliditätshaufigkeit , die au » den Anstren¬
gungen und Gefahren der Arbeit im Bergbau
notwendigerweise folgen , mit den Einnahmen¬
rückgängen infolge ständiger Verminderung der

Belegschaften nicht Herr werden konnte . Der

Bürgerolock hatte zur Behebung dieser Notlage
ein einfaches Rezept , er wollte die Renten der

Grubeninvaliden und ihrer Witwen um ein

Drittel kürzen , erworbener Rechte nicht achten - ,

Lavals Rückkehr .
Parts , 31 . Oktober . Es steht nun fest , d . »

der Dampfer „ Ile de France " mit Laval a »
Bord erst Montag um 9 Uhr vormittag » in Ä
Havre ernlaufen wird , so daß die französische
Delegation gegen 1 Uhr in Paris eintreffet
wird . Laval wird über daS Ergebnis seiner
Reise zunächst im Ministerrat und dann den Vev »
einigten Kammerausschüffen für Auswärtige -
und Finanzen ein Expose erstatten .

die doch sonst zu den Heiligtümern deS Bürger¬
tums L^ören. Daß di « gegenwärtige Regierung
diesen Weg nicht geht und staatliche Mittel zur
Sanierung der Bruderladen be«itst «llt , wird
jeder , - er noch einen Rest von sozialem Gefühl
bewahrt hat , durchaus in Ordnung finden .

Unproduktiv ist auch ein Auftvan - von 5 . 5
Millionen gegen 5. 2 Millionen K im Vorjahr
für die Gewerbeinsp ^tion . Lieber sollen infolge
Nichteinhaltung der ArbeiterschutzbestimmunaeP
Tausende um Gesundheit und gerade Gliwer
kommen , als daß der Staat einen relativ be¬
scheidenen Betrag zur Ueberwachung seiner
eigenen Anordnungen aufwendet . Unproduktiv
sind anderthalb Millionen für Arbeitergenossenz »
schäften , produktiv dagegen 1. 9 Millionen , welche
die landwirtschaftlichen Genossenschaften nur zttsr
teilweisen Deckung ihrer Revisionskosten erhalte »
und 4 Millionen für landwirtschaftliche Organi¬
sationen und 3 . 4 Millionen für land - und forst¬
wirtschaftliche Genossenschaften noch dazu . Uebe «
flüssig ist der Aufwand von 30 Millionen für
Jugendfürsorge . Di « Sorge um di « »schwach »
sende Generation ist nach dem „ Venkov " eine
ganz unproduktive Angelegenheit.

Bleibt schließlich die größte Post im Fürs ;
sorgebudget , die Aufwendungen für di « Krieg - ^j
beschädigten . Da die Zahl der anspruch-berech«
ligten Kriegsopfer noch immer über 350 . 000 bch
tragt , wird sich vielleicht selbst in der Redaktion
deS „ Denkov " ein weißer Rabe finden , der ein »
sieht , daß die Ausgaben für sie nicht kleiner leist
können als sie eben sind . Auch der Finanzminister
sieht diese Aufwendungen , die im ganzen mehr
als 386 Millionen ausmachen, nicht gerne , unt
die Finanzverwaltung möchte am liebsten die
20 - bis 25prozentigen Invaliden aus dem Ren -
tenbezug ganz ausschewen. ES bedurfte des ent *
schieden «« Widerstandes der Sozialisten , uni
solch « Pläne zu verhindern , und die gan «
Energie des Genossen Czech war notwendig
um angesichts der Spartendenzen eine Erhöhung
der Fürsorge für die Amputierten , also der Aust .
Wendungen für Proth - sen , von 9 . 5 auf 11 MilliH
nen durchzusetzen und für charitative Invalidem !
fürsorge wieder « inen Betrag von fast 4 Milli «
nen zu reservieren . Mag d « r „ Venkov " darüber
lästern , dle Kriegsverletzten werden d - r
demokratie dafür dankbar sein .

Die wütenden Ausfälle , in denen sich
Organ der größten Regierungspartei gegen daN

Fürsorgebudget ergeht , können die Arbeiter dar «
über belehren , was cs bedeutet , einem solcheit
Bügertum 873 Millionen K für das normal «

Erfordernis und darüber hinaus einen außer »
ordentlichen Kredit von 300 Millionen K abzu¬
ringen . Sie können sich nun vorstellen , wie di «

soziale Fürsorge auSsähe , wenn sie den . Hände »
eines Bürgerblockministers anvertraut wäre !

Genosse Dr . Czech bat das Höchstmaß dessen evjk
zielt , was in einer Kris « der Staatsfinanzen und
unter den gegebenen Machtverbältniffen erzielt
werden konnte . Daß aber da » Bürgertum , auch
unter dem stärksten Druck, nicht bereit ist , mehr
zu tun , muß alle , di « sozialen Schutze - bedürftig
und , davon überzeugen , daß sie nur in - er Sozial¬
demokratie die Vertretung ihrer Interessen
den können .

unterscheiden ? Weiß ich nicht , wo der Mensch

anfängt und die Puppe aufhört ?

Peter blickte verwirrt um sich. Mm gegen¬

über la - ein Mann di « „Lustigen Blätter " und

schmunzelte vergnügt . Und Peter fragte sich :

, ^Jst das der wirkliche Mensch , der behaglich
über einen schlüpfrigen Witz lacht ? Oder steckt

hinter diesem Grinsen etwas anderes : Sehnsucht
nach einer Frau , nach Liebe , Angst vor der Ein¬

samkeit ? Und lacht dieser häßliche Mann nur ,

um nicht plötzlich , mitten im Kaffeehaus , unter

allen Gästen seinen grenzenlosen Jammer hin¬

ausbrüllen zu müssen ?

Am Nebentisch saßen zwei elegant gekleidete

Frauen . Die jüngere , hübschere , plauderte an¬

geregt von einem Kleid , das sie sich eben machen

ließ : „ -

„ Und fveißt du , links eine riesige Schleife ,
die nach hintenzu zur Schleppe wird . "

Sie sagt : Schleppe , dachte Peter , aber was

verbirgt sich hinter diesem Wort , was für

Wünsche , was für Träume ?

Die ältere Frau lauschte scheinbar aufmerk¬

sam : sie lächelte unentwegt , aber ihre dunklen

Augen hafteten gierig auf dem jungen Gesicht

der andern . War es Liebe oder Haß . was aus

ihren Blicken sprach ?
Wi « unheimlich waren doch alle diese Men¬

schen , die ihre Körper unter Kleidern , ihre

Seelen hinter Phrasen versteckten . Was waren

sie wirklich ? >Liefen nicht nur Kleider und

Phrasen durch die Welt ? Waren nicht jedes

Wort , jede Gebärde Lüge ? Aber was ist das .

waS lügt und sich durch Lügen schützt ?
Ein unsinniger Gedanke ' kam Peter : wollten

sich diese Menschen doch all « di « Kleider vom

Leib reißen und laut brüllen , wi « die wilden

Tiere im Zoo, dann würde ich wissen , wa » sie

sind . Aber vielleicht würden sie einander dann

zerfleischen . . vielleicht sind dennoch die Kleider

und di « Phrasen di « einzige Rettung . Und er

fragte auch sich : WaS würde ich. tun , wenn ich
ehrlich wäre , wirklich ehrlich ?

Erst fand er keine Antwort , dann aber

dachte er : aufspringen von meinem Sessel , laut

schreien vor Angst wi « ein Kind im Dunkeln ,
und fortlaufen , laufen , laufen , weit weg von

diesen schauerlichen , unergründlichen Rätseln , die

sich Menschen nennen .

„ Wünscht der Herr noch etwa - ? "

Die Stimme des Kellners riß Peter au »

seinen Gedanken . Er zahlte hastig und eilte auf
die Straße .

*

Daheim angelangt , fand er im Briefkasten
einen Brief von Liane :

„ Weshalb besuchst du mich nicht ? Ich

möchte dir doch so gerne mein Hou - zeigen . "
Er ging am Abend hin .
Der livrierte Diener nahm ihm in der

Halle Mantel und Hut ab , und Peter dachte mit

einem Lächeln an Lianes Klagen über das

„ Mädchen für alles " . Hier , in diesem schönen
Haus störte nichts die Harmonie — nichts außer
dem Hausherrn .

Liane schien erfreut über sein Kommen .

„ Ich habe dich täglich erwartet " , sagte sie.

„ Weshalb vernachlässigst du mich so ? "

„Ich wollte dich nicht stören . Hatte ge¬

glaubt . du hättest etwa - besseres zu tun . als

alte Freunde zu sehen . "
, ^Fch hab « viel zu tun " , gab sie zu . „ Muß

da - ganze Hau - neu «inrichten . Alles , was da

war , muß fort . "

„Kränkt es Felix nicht , wenn du alle Möbel

und Dinge , die leinen Eltern gehört haben , zum

alten Plunder wirfst ? "
„Felix . " Liane svrach den Namen aus , als

müßte sie sich erst besinnen , von wem eigentlich
die Rede sei . „ Ich weiß nicht , ob eS ihn kränkt .

Aber die Dinge sind häßlich , ich kann sie nicht

in meiner Nähe dulden . "

Lian « war schöner denn je ; sie paßte in die

luxuriöse , geschmackvolle Umgebung . Aber ihr
seines Gesicht und die blauen Augen waren noch
kälter geworden .

Peter dachte an Felix Holpert und dessen
verzweifelte Bitte ; er begriff Lianes Ruhe und

Freudigkeit nicht .
„St " , fragte er leise , „bist du glücklich ?"
Sie blickte ihn erstaunt an .

„ Sieh dich doch um , Peter . Gibt e - hier

irgendetwas , das nicht vollkommen schön ist ?
Und du fragst , ob ick glücklich bin ! "

„Felix war neulich bei mir . . . . Li , ich
glaube , er ist sehr unglücklich . . . er leidet . .
kannst du nicht . .

„ Was geht da - mich an ? "

Sie fragte e - nicht gereizt , nur staunend̂
al - ob Felix ei » Fremder wäre , von - em sie
eben zum ersten Mal hörte .

„ Er hat dir doch alle » gegeben , Liane , wa »

dich glücklich macht . "
„ Ich habe dafür bezahlt . "
Ihre sonst so weiche Stimm « klang - er¬

maßen hart , daß Peter erschrak .
„ UebrigenS , fuhr Lian « gelassen fort , „ist

er gar nicht mehr unglücklich . Er tröstet sich mit

seinen Freundinnen . "
„ Felix ? " , K ,

I
„ Jä , da ist so eine klein « blonde Person ,

ich glaube , sie heißt Mierzel , die bringt er fo4

gar in » Hau » . Und auch noch andere . Mich stört
da » nicht . Er wohnt im andern Flügel . "

„ Armer Felix . " Peter sagte eS halb un ,

bewußt .
„ Weshalb ? Ich lass « ihn tu « , wa - er will . "

„ Aber er will doch dich , Liane . "

Sie zuckt« leicht die Achseln .
„ Er weiß , daß ich . alle - Gemeine , Häßlichg

verabscheue . Wa - kann er da erwarten ? Ich
verstehe dich nicht , Peter . Laß doch diese uner¬

freulichen Dinge . Komm , ich will dir m» - «

Schlafzimmer zeigen . "
( Fortsetzung folgt . ' '
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Planwirtschaft ,
die Rettung der Welf .

a Die kopitälistische Wirtschaft ist beim Wähn¬
st «« gelandet . Oder , was ist es anders , wenn

sie in Kanada , in Argentinien den Weizen ver¬

brennt , statt ihn den Hungernden zu überlasten ;
wenn sie in den Bereinigten Staaten Planmäßig
und mutwillig einen Teil der Baumwollernte

vernichtet , statt sie dem kleinen , arbeitenden
Manne zur fehlenden Bekleidung zu geben ?
T" ■ Diesen Wahnsinn auszuschalten , für
eine segensreich « Verteilung der Güter der Erde

zu sorgen , damit Not , Elend , Verhetzung , Hunger
und Krieg auL dem Leben der Menschen ver¬
dammt werden , dieses Ziel zu erreichen ist nur
einer allgemeinen , die Erde umspannenden
Planwirtschaft möglich . Genau wie

politisch die aus Selbstsucht der einzelnen
Staaten entstandene Anarchie ausgeschaltet wird ,
muß auch die wirtschaftliche Anar¬

chie ausgeschaltet werden . Der anzu¬
strebende Ueberstaat müßte einen genauen Wirt -

schaftsplan ausarbeiten , die Vorräte , die Produk¬
tion , die Aufnahmefähigkeit aller einzelnen Ge¬

biete muß abgoschätzt , jodes Land nach seiner be¬

sonderen Eignung ausgewertet werden , wobei

seine Lage , sein « Bodenschätze , sein Klima , die

besonderen Gaben seiner Bevölkerung , wirtschaft¬
lich kalkuliert werden wüsten .

« Dabei würde jenen Völkern , dir nach Raum
und Platz an der Sonne . schreien und darin Bor¬
wand und Anlaß zum Kriege linden , das apgeben
sein, dessen sie bedürfen . Mit einem Schlage
wäre allen die ganze Welt , offen ; nichts würde
die Einwanderung hindern ; ungeheuere Gebiete
würden planmäßig erschlössen ; eine Kolonisation
würde einsetzen , an der gemessen der Aufstieg der

Bereinigten Staaten armselig wär « . Der un¬

geheuer « Kraftverschwendung vdn

heute würde planmäßig vermieden ; Abnehmer
und Preis waren vorbestimmt ; Schwankungen
könnten überwunden werven ; die Wertzerstörung
durch Lagerwaren und Preisstürze hatte aus¬
gehört . Die ungeheuere Belastung durch Unter -

stützung von Arbeitslosen und unwirtschaftlichen
Produzenten wäre aufgehoben , ebenso würden die

Milliarden für Rüstungen , Propaganda und

Spionage ausgespart . Der Wahnsinn würde aus¬
hören , daß jddes . kleine Land alles . erzeugen will ,
um auch für sich bestehen zu können .

In den so zur Natur zurückgekehrten Staaten

und Völkern wächst ein überreicher Gegenwert :

Sicherheit und Ruh « des Austtieges . — Wer

will , findet Arbeit .

Denn die übervölkerten und rohstoffarmen
Staaten sind ja die Unzufriedenen und Drohen¬
den; sie fühlen sich am meisten zum Kriege ge¬

drängt und eben sie würden vom Ueberstaat Be¬

friedigung ihrer legitimen Wünsche erhalten und

von der Kriegsdrohung befreit sein . Der Ueber¬
staat nimmt die ganze Erd « als Ein heil
und weist jedem ihrer Gebiete seine natürliche
Funktion zu . Der gegenwärtige Staat wär « nichts
anderes als heute die Gemeinde , der Regierungs¬
bezirk, eine llckale Angelegenheit, denn die großen
Entscheidungen fielen im gemeinsamen
Wi . rtschaftsrat der Völker .

Der Weltplan ist die beherrschte Maschine .

Heute aber werden wir von der Maschine be¬

herrscht . Wir sind zu Sklaven der Maschine ge¬

worden , Technik und Wistenschaft machten sich
selbständig und werden zum Werkzeug unseres
Unterganges . Eine neue Erfindung , eine Ver -

bestcrung nur , und plötzlich verödet ein Gebiet ,
stehen Wenschenmassen restlos vor dem Nichts .
Urch warum dies ? Weil wir die Maschine , die

Erfindung , di « Wistenschaft , dir Technik , die

ihrem Wesen nach die neueste und unwidersteh¬

lichste Internationale bilden , nationalisiert haben .
Wir wolle » sie in zwanzig , bundert Staaten

hjneinzwängen und das gegenoieanoeren ,
während doch ihr Daseinszweck ist , für a ll e zu
fern . Sie rachen sich heute , mißbraucht und miß¬

handelt. Laßt heute « in « neue billige Wärme -

qüelle gefutchen werden . Millionen Kohlen¬
arbeiter werden brotlos , Budgets stürzen zu¬

sammen , Aufruhr flammt auf , ver Krieg bricht
aus . Häbt ihr aber den Ueberstaat , so wird der

Fluch ein Segen. Di « Millionen Kohlenarbeiter
müssen nicht hungern , die Welt ' .st groß und

bietet regsamen Händen genug ' am Feld zur Be¬

tätigung . Ja , wir werden w eder frei : der Geist ,
daS Gefühl , die Romantik , beute lächerliche , aber

doch unentrinnbare , ewige Dinge , stehen wieder

auf , wir bekommen ein - G- sickr , wir werden

wieder denke » und fühlen lernen , keine unheim¬

liche Macht wird uns - bedrohen , der Fortschritt
wficd nicht weiter unser , unbesi ^harer Feind, '
sondern unser getreuer Helfer .

' ' DaS also ist , in ganz groben Zügen fliUiert ,
die Planwirtschaft . Es g^br natürlich da¬

gegen ein « Fälle ernsthafter Entwände , die ader

am Ende doch alle vor der zwingenden Notwen¬

digkeit kapitulieren müssen . Denn niemand kann

leugnen , daß wir so zugrunde g. ' hrn . wenn wtr

den . heimlichen Krieg aller gegen alle ^ der in

«inen offenen Krieg ausarten muß, weiterführen .

Ausgeveuieier
Die bttroeritcbe vreff »

ftefti Im Gold « « uret

Ausbeuter
Sm die Hand des Ar

betiers das Arbetterbtan

Extratouren - es Verteidigungsministers .
Herabsetzung - es Militärbudgets angeblich nur vorSbergeheud . — Reue

Ausreden in der Frage der Dienstzeitverkürzuug .
Prag , 31 . Oktober . Im Äudgetausschuß hat

!gestern der Verteidigungsminister Biskovsky
in einem Schlußresumv zur Debatte über sein
Restart Aeußerungen getan , die sofort auf das

schärfste zurückgewiesen Werden muffen . Es geht
auf keinen Fall an , daß nach dem Minister¬
präsidenten , der ohne Misten der andern Minister
ein Ermächtigungsgesetz und damit ein außer¬
parlamentarisches Regime an di « Wand malt «,
nun auch noch sein Parteifreund Viäkovfly daher
kommt und einfach erklärt , di « Reftrinrtion des

MilitärbulHets habe nur vorüvergehen -
d e n Charakter , die ersparten Millionen müßten
dem Restart spater einmal wieder ersetzt werden

usw . usw .
Mr müssen dem Herrn Verteidigungsmini¬

ster nachdrücklichst in Erinnerung bringen , daß
in der Koalition auch Sozialdemokraten
sitzen , deren Vertreter vor zwei Tagen im Aus¬

schuß noch ganz dezidiert und eindeutig für die
wertere Herabsetzung des Militärbud¬

gets eingetreten sind . Das war nicht zum Fen¬
ster hinausgeredet , sondern die klare WillenS -

meinung einer starken Gruppe innerhalb der

Koalition , die sich derartige Brüskierungen ein¬

fach nicht länger gefallen lasten wird .

Nicht minder empörend , ja direkt provo¬
zierend ist auch die ewige Verschleppung der

Dienstzeitvermrzung . Erst hat man die 8000

Längerdienenden vorgeschoben ; da jetzt Anmel¬

dungen genug vorliegen , muß nm » plötzlich die

„Qualität " dieser Anwärter genau prüfen , da¬
mit die erwähnte Zahl nur ja nicht etwa in ab¬

sehbarer Zeit erreicht wird und somit die letzte
fadenscheinige Ausrede wegfällt , di « man noch
hatte . Auch in dieser Fra « steht sich der Herr
Minister der geschlossenen Front der sozialdemo¬
kratischen Parteien gegenüber , die nachdrücklichst !
für die längst reife Dienstzeitverkürzung einge¬
treten sind und die sich auch in dieser Frage nicht
zum Narren halten lasten werden .

Es kann und darf weder der Ministerdrä -
sident noch der jeweilige Verteidigungsminister
das Privileg haben , alS Ressortminister in so
wichtigen Fragen einfach ihren persönlichen
Standpunkt darzulegen und vor einem parlamen¬
tarischen Forum daherzuveden , was ihnen gerade
einfällt . Das möchten wir für die Zukunft in
aller Form festgestellt wissen !

Der Minister legte dar , daß di « Herabsetzung des

Militärbudgets relativ und absolut die größt «
unter allen Restarts sei ; « r errechnet hiefür einen

Betrag von 210 Millionen . Damit scheint ihm aber

di « Höchstgrenze ( ? ? ? ) erreicht . Man dürfe nicht
blind hinter dem Schlagwort vom Sparen herlaufen ,
sondern mäste, auch di « Augen offen halten und sehen ,
was in der heutige « Welt aller vorgehr . Die gewalt¬
same Herabsetzung des Budgets mäste auch zeitlich

begrenzt sein . Der Minister entwickelt hiezu di «

schön « Theorie , daß die Verkürzung des Militär¬

budgets nur als vorübergehend « Nd di « ge¬
machten Erfparniste nur als ein « Art „ Schuld "
des Staates an das Militärrestort zu betrachten

seien , di « man nachträglich wieder ersetzen mäste .
Sonst würde man mit dieser Sparsamkeit direkt an

die Wurzel der Arm « greifen .
Ersparnisse bei den PersonalauSgaben seien nicht

möglich , da diese gesetzlich festgelegt sind . Obwohl
durch dir Gehaltsgesetze ein « vermehrt « Belastung ,
auch deS Militärressorts entstanden sei, seien die

Ausgaben für das Militär seit 1928 beständig ge¬
sunken , und zwar von 1797,9 Millionen im Jahre
1929 auf 1715 Millionen im heurigen Jahre . Für
1932 ist dar Budget auf 1624 . 5 Millionen reduziert .
Kein anderer Staat in Europa hab « die Militär -

auSgaben derart herabgesetzt .
Neber dir Dienstzeitverkürzung bringt DiSkovskh

neuerdings die alten abgedroschenen
Phrasen vor , die schon langsam alS Frohekei auf¬

gefaßt werven mästen :
„ Wir bereiten dir vierzehnmonatig « Dienstzeit

sehr sorgfältig und gewissenhaft und sehr

eifrig ( ! ! ) vor , aber wir wollen dabei nicht
den Wert unserer Armee schädigen , sondern beide

Dinge harmonisch lösen . "
Der Minister ist sogar schon dahinter gekommen ,
daß „di « Tendenz offensichtlich auf eine Verkürzung
der Präsenzdienstzeit abziele " und daß wir „ an der

Schwell « dieser Entwicklung stehen " . Aber dann

müsse man der Armer ein festes Gerüst von profes »
sionalen Soldaten geben , ob das nun Offiziere , Rott¬

meister oder Längerdienende sind . WaS die acht¬

tausend längerdienenven Unteroffizier « anbelangt , die

immer und immer wieder als Hauptvoraussetzung
der Dienstzertverküvzung inS Treffen geführt werden ,
so muß BiSkovsky zugeben , daß sich di « Zahl der

Anmeldungen in der letzten Zeit erhöht hat . Die

Militärverwaltung scheint direkt zu befürchten , daß
die 8000 voll werden ; darum heißt es jetzt plötzlich ,
daß die Militärverwaltung auch auf dir Quali¬

tät der sich Meldenden Rücksicht nehmen und prüfen
müsse, ob es sich nicht etwa bloß um ein « Aus¬

nützung der Konjunktur Handl «. Man könne n- ur di «

brauchen , di « „ Liebe und Anhänglichkeit an den

Militärberus " haben . Die Herabsetzung der Dienst¬
zeit in Jugoslawien , auf die iu der Debatte

verwiesen wurde , betreff « nur Leut « mit höherer
Schulbildung , also nur « inen unwesentlichen Pr ^ ent -
satz .

Ausführlich beschäftigt sich LiSkovsktz mit der

„ vormilitärischen Erziehung " . Dieser
Terminus habe viel Mißverständnisse mit sich ge¬
bracht . Es handle sich aber nicht darum , in der

Schul « Soldaten zu spielen , sondern um di « Er¬

ziehung zur tatsächlichen Wehrhaftigkeit , worunter

Biskovsky versteht , daß „ keine Leisetreter « nd Bücher¬
würmer " herangezüchtet werden sollen , sondern ab¬

gehärtete Menschen mit selbständigem Gesichtskreis
und so weiter .

Die einzig « Möglichkeit zum Sparen bieten an¬

geblich die Sachau » gaben . Aber auch hier er¬

hebt der Minister allerhand Bedenken : Die Aus¬

bildung würde leiden , di « Industrie würde weniger
Aufträgebekommen , di « Arbeitslosigkeit würde da¬

durch steigen usw . Daß sich vor allem der all¬

gemein « Preisrückgang hier ganz erheblich
auswirken müßt «, übergeht der Minister vollständig !

Auch di « sehr vernünftige Einschränkung der

Wastenübungen und der Manöver soll nach Bir -

kovsky nur vorübergehenden Eharvkter haben ,
weil di « Ausbildung darunter leiden müßte .

WaS di « vorgebrachten Beschwerden in natio¬

naler Hinsicht anlangt , so werde selten irgendwo
derart auf national « Berträglichkeit ge -

achtet wie in der Arm « . Di « Armeeverwaltung
tu « dies au » eigenem Interest «, denn e » wär « Selbst¬

mord , wenn sie national « Unduldsamkeit in die

Armee hineintragrn oder dort dulden würde

Eine Benachteiligung deutscher Firmen bei der

Bergebung der militärischen Lieferungen stellt der

Minister in Abrede , vorsichtshalber führt er aller¬

dings nur Daten aus der zum großen Teil deutschen
Textilindustrie an , wo Heuer an deutsch «
Firmen 22 , an tschechische nur 21 . 3 Millionen ver .

geben worden seien . Er versichert , daß « k auch bei

Getreidelieserungen ähnlich gewesen sei .
WaS die diversen Meldungen über dir geplant «

Berlegung der Brünner Waffenfabrik nach

Prag betrifft , erklärt Biökovsky autoritativ auf »
neu «, daß diese Meldungen unrichtig sind und

daß «ine solch « Absicht nicht besteh «; selbst erne

bloße Verlegung der Derwaltung sei nicht beab¬

sichtigt , geschweige denn «in « Verlegung der Fabrika¬
tion selbst .

Abschließend beteuert der Minister , er sei sich
besten bewußt , daß di « Armee nur zur Verteidigung
bestimmt und nicht Selbstzweck sei. Mit der Argu¬

mentation , daß man die Arm « auflosen müsse ,
nm den Frieden zu sichern , könne er sich allerdings
nicht befreunden . Er spricht sich für di « These deS

Außenminister » von der Zusammenarbeit im Sinne

der Friedensbestrebungen wie der Sicherheit des

Staate » aus .

Vas Schlußwort des Außenministers .
Außenminister Dr . Benes hielt Freitag im

Budget - Ausschuß ebenfalls ein ausführliches
Resümee , in dem er sich ausführlich mit der

Abrüstungs frage befaßt « und neuerdings
seinen Standpunkt dahin präzisiert «; . daß man

gleich . zeibig aus beiden Wegen Vorgehen , also

abrüsten und zugleich Sicherheitsyavantien
. schaffen müsse . Er persönlich glaub « an die

Möglichkeit einer Rüstungseinschränkung . Zur

Abrüstung sei aber gegenseitig guter Wille

nottvendig . Sinn für Ehrlichkeit und Offenheit .
Befürchtungen wegen eventueller Geheimrüstun¬
gen seien nicht unbegründet .

Benes betont nachdrücklichst , daß es im In¬

terest « unseres Staates liege , mit allen Nach¬

barn im Einvernehmen zu leben . Dieses In¬

terest« ist aufrichtig gemeint , aber man müsse es

uns auch möglich machen . Man dürfe aber nicht
pergesten, daß die Tschechostowakei infolge ihrer

geographischen Lage empfindlich auf alles rea¬

giere , was in der übrigen Welt vorgehe . Er

habe darum innner betont , daß Frankreich sich

mit Deutschland einigen müsse, und darum sei er

auch dafür , unser Verhältnis zu Rußland zu

normalisieren . Wenn in Mitteleuropa Ord¬

nung sein solle , dann müsse sich Ungarn mit

seinen Nachbarn einigen .
Beneö setzt sich später mit den Ausführun¬

gen einzelner deutscher Redner über die Minder¬

heitenfrage auseinander und stellt dabei die Be ¬

hauptung auf , daß sich die Tschechostowakei ehr¬

lich bemühe , in dieser Frage das Maximum
dessen zu tun , was getan werden könne . Auf

handelspolitische Dinge übergehend , kündigte
BeneL an , daß in nächster Zeit mit Deutsch¬
land Verhandlungen beginnen werden , um eine

Einigung über die Behandlung der Präferenz¬
verträge mit den südeuropäischen Agrarstaaten

zustandezubringen ; auch Verhandlungen über die

HopsenauSfuhr nach Deutschland gehörten
hierher .

Sie „ Ostrauer Morgenzeitung " enthüllt
ihr reaktionäres Sestcht

Di « Absicht des Fürsorgeministeriums dem

Abgeordnetenhaus einen Entwurf auf Verkür¬

zung der gesetzlich zulässigen Arbeitszeit von 48

auf 40 Stunden in der Woche einzubringen und

so die Arbeitslosigkeit wirksam zu bekämpfen ,
hat den ganzen Schwarm Wirtschafts - und sozial¬
politischer Reaktionäre auf den Plan gerufen .
Darunter befindet sich auch die „ Ostrauer Mor¬

genzeitung " , in der hie und da ein vernünftiger ,
der Entwicklung unserer Zeit Rechnung tragen¬
der Leitartikel erscheint , die aber jetzt umso hef¬
tiger gegen den geplante » großen sozialpolitischen
Fortschrrtt zu Feld zieht . Das erwähnt « Blatt

schreibt unter anderem :

Eine solche Verkürzung der Arbeitszeit ist in

unseren Zeitliufen wirtschaftlich undenkbar , sie

steht außerhalb jeglicher Diskussion , vor allem '

aber ist sie kein Mittel gegen di « Arbeitslosigkeit .

Denn der Unternehmer müßte wegen der neuer

lichen Belastung seinen Betrieb noch schärfer a! .

bisher einschränken , er wär « demnach gezwungen

noch m« hr Arbeiter zu entlasten , daS Nebel wä -

erheblich vergrößert .

Warum der Unternehmer infolge Berkü .

zung der Arbeitszeit ' sein Unternehmen einschrän
den muß , ist das Geheimnis des Schreibers dir

seS Artikels . Wenn der Unternehmer die gleich
Quantität seiner Erzeugnisse herstellt wie frn
her und die Arbeitszeit herabgesetzt wird , hm
dies nur das eine Ergebnis , daß nämlich meh
Arbeiter eingestellt werden können al .

früher und das ist auch das Motiv des Ministe¬
riums für sozial « Fürsorge .

Daß es sich dem Blatte nur um die erzreal -
tionäre Absicht handelt , einen sozialpolitischen
Fortschritt um jeden Preis zu verhindern , zeigt
das nachstehende Argument , welches gegen drc

Verkürzung der Arbeitszeit herangeholt wird und

das auf einem Niveau steht , wo jede volkswirt¬

schaftliche Kenntnis bereits abhanden gekommen
ist. Die Morgenzeitung schreibt nämlich , daß der

Entwurf deS Ministeriums „eine zwanzigprozen¬
tige Steigerung der Produktionskosten von Ge -

setzeSwegen " bedeutet . Wenn sich di « Herren in

der Redaktion dieses Blattes den Bleistift in die

Hand nehmen und berücksichfigen , daß der Lohn¬
anteil in der Produktion durchschnittlich höch¬
stens 15 Prozent beträgt und daß selbst eine

Erhöhung der Lohnkostcn um ein Sechstel nur
eine Erhöhung der PrMrktionskosten von zwer
bis höchstens zweieinhalb Prozent beträgt —

nicht aber zwanzig Prozent , wie sie annehmen
— so werden sie das , höflich gesagt , Unsinnig :
ihrer Argumentation einsehen .

Worum es sich ihnen aber in Wirkliche u

handelt , lehrt aber eine andere Stelle des Art ! - -

kels , wo davon gesprochen wird , daß ,chie unzeit¬
gemäße Aufwerfung " des Problems der Vierzig¬
stundenwoche nur geeignet sei , ^>as so notwendige
bißchen Ruhe zu stören " . Sie meinen nämlich ,
di « Ruhe deS Geldverdienens , des Profitmachens .
Darum und um kein « soziale Politik handelt es

sich der Zeitung der Ostrauer Bourgeoisie .

Die Arbeits - und Denstvermittlung in . . .
Tschechoslowakischen Republik in der ersten Hörjtc
des Jahres 1931 . In der erst «: Hälfie deS Jah¬
res 1931 haben 293 —297 öffentliche , 61 —65 ge¬
werkschaftliche , 140 —150 konzessioniert « und

18 —sonstige Ärböits - und . Dienstvrrmiti -
lüngsstellen die MonätSausweise über ihre Tätig¬
keit borgelegt . Es wurden zusammen 380 . 077

Stellenvermittlungen erzielt , von denen 338 . 461

auf die öffentlichen , 17 . 564 auf gewerkschaftlichen .
15 . 782 auf die konzessionierten und 8270 auf die

sonstigen Vermittlungsstellen emfallelt . Zu den

„sonstigen " Stellenvermittlungen gehören die

Vermittlungsstellen der Gewerbegenossenschaften
und Genossenschaftsverbände , sowie die der ver¬

schiedenen Vereine . Eine Reihe von denselben
legt jedoch keine Statistik über ihre Tättgkeit vor .

Aehnlich legt auch nur « in Bruchteil der kon¬

zessionierten Stellenvermittler d' e Statistik vor ,
denn es kann Wohl mit Recht angenommen wer¬

den , daß doch noch mehr konzessioniert « Stellen¬
vermittler bestehen , als die , di « regelmäßig die

Ausweise über ihr « Tätigkeit vorlegen . Bor kur¬

zer Zeit haben sogar nur 70 konzessioniert « Stel¬

lenvermittler die Statistik vorgelegt . Von den

Stellenbesetzungen entfallen auf Böhmen 277 . 884

( davon auf 226 öffentliche Arbeitsvermittlungs¬
anstalten — Bezirksanstalten — 249 . 506 Stellen¬

vermittlungen ) , auf Mähren - Schlesien 79 . 929 .

auf di « Slowakei 18 . 879 und auf Karpathoruß -
land 3385 . Bessere Erfolge in den letztgenannten
twei Ländern . werden erst nach dem besonders
hier notwendigen Ausbau der öffentlichen
Arbeits - und Stellenvermittlung erbest w- r ^ » -

können .

Ter Ständig « gemeinsam « Ausschuß des

tschechoslowakischen und des deutschen sozial - "
demokratischen Jugendverbandes hielt am

Freitag , den 30 . Oktober , in Prag ein « Sitzung
ab . S « beschäftigte sich zunächst mit der Vor¬

bereitung des im nächsten Frühjahr tagenden
Kongresses der Sozialistischen Juaendinternatio -
nale und behandelte dann die sozialpolitischen
Gegenwartsforderungen der arbeitenden Jugend .
Bor allem stellten die Vertreter der beiden Ju -
gendoraanisationen die dringende Notwendigkeit
einer besonderen Fürsorge für die erwerbslose
Jugend fest . Die Sitzung einigte fich noch auf

verschiedene konkrete Jugendschutz - Forderungen .
Es wurden die zur Durchsetzung dieser Gegen -
wartsfordcrungen notwendigen Schritte beschlos¬
sen. Die Sitzung begrüßte den vom Fürsorge¬
ministerium vorgelegten Entwurf über die vier -

zigstundige Arbeitswoche mit besonderer Genug¬
tuung und beschloß alle Bestrebungen und

Kampfhandlungen der Arbeiterorganisationen
zur Durchsetzung der vierzigstündigen Arbeits¬

woche mit aller Kraft zu unterstützen. — Nach
der Erörterung der Fragen , di « mit der Arbeu

der Sprengelbeiräte bei den Gewerbeinspektora¬
ten zusammenhängen , und nach der Besprechung
und Vorbereitung der von den internationalen

Verbindungen anläßlich der Abrüstungskonferenz
geplanten Aktionen , wurde di « Sitzung des

Ständigen gemeinsamen Ausschusses geschlossen .
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Wie sie „ aulnordcn “ . . .

Dah Theorie und Praxis bei den Nazis
zweierlei rst, das finden wir immer wieder von
Neuem bestätigt . Man nehme bloß irgend einen
national sozialistischen ' Grundsatz , und man wird

gar nicht lange suchen müssen , daß die Praxis
das gerade Gegenteil davon zeigt . Deutschtum ,
Deutschtum und nochmals Deutschtum schreien
sie, von Deutschtum trieft geradezu alles bei

chnen . „ Kampf allem Fremdrassigen " predigen
sie . Sie geben sich als die einzigrichtigen Wahrer
der von den alten Germanen überlieferten Tra¬

ditionen aus .

Wenn die Nazis das Fremdstämmigc aus¬

rotten wollen , so finden sie in den eigenen Rei¬

hen genug Gelegenheit dazu . Zum Beispiel in

der nationalsozialistischen Hochburg Mähr . - Schön -
berg . Zufällig fiel uns dieser Tage die Kandi¬

datenliste der N. S . D. A. P. zu den letzten Ge¬

meindewahlen in die Hände . Wenn jemand ge¬

glaubt hätte , daß auf dieser Liste nur echte Ger¬

manen zu finden sein würden , so wäre er bit¬

ter Enttäuscht worden . Wir lesen auf dieser Kan -

didatensiste folgende Namen , die keineswegs
darauf Hinweisen , daß die Vorfahren ihrer heu¬
tige « Träger seinerzeit die Schlacht im Teuto¬

burger Walde an der Seite Hermanns des

Cheruskerz mitgemacht haben . Es prangt dort

ein Drudik , Bezdiczka , Mikula , Ne -

pustil , Witka , Hejny , Sedlatschek .
Wenn schon der jüdische Talmud seine Deu¬

ter hat , warum soll sie der nationalsozialistische ,
also das „ Parteiprogramm " , nicht auch haben ?
Vernehmen wir cuso, was die Ausleger des

nationalsozialistischen Parteiprogramms zu dem

Kapitel „ Rassenfrage " zu sagen haben . Gott -

fxich Feder , der „parteiamtlich " autorisierte
Kommentator verkündet :

„ . . . muß . . . bas Höch st e Ziel der Auf¬
nordung unserer Volker im Sinne des

nordischen Gedankens gepflegt werden . "

Herr Jung , dessen Aussehen zwar eher ver¬

muten ließe , daß er befähigter sei , den jüdischen ,
als den nationalsozialistische " Talmud auszu¬

legen , hat dennoch seine Künste an diesem , an¬

statt an jenem , versucht . Im „ Kleinen Katechis¬
mus der sudetendeutschen Nationalsozialisten " ,

herausstegeben eben von Herrn Abg . Jung , fin¬
de « wrr folgende Stelle :

„ Sie hebe » und mehre « wir deutsches Volks ¬

tum , deutsche Kultur und Sitte ?

Dadurch , daß wir alles Fremdblütige und

Fremdländische aus dem deutschen BollAörper

aurscheiden und das deutsche Boll wieder zu den

ursprünglichen Duellen deutscher Rasie , deutschen

Geistek und deutscher Kultur zurückführen . "

Wenn alles Fremdblütige ausgeschieden
werden müßte , wie sähe es dann mit den Kan¬

didatenlisten der Nazis aus ? Wenn schon in

Mähr . - Schönbera , wo sich eines ihrer Kraftzen¬
tren befindet , sieben Slaven , und ein Hebräer auf
der Kandidatenliste stehen , wie muß das erst an¬

derwärts /sei »? Ja , auch ein hebräischer Name ,
und zwar . der eines Herrn Gabriel , kommt auf
jener Mähr . - Schönberger Kandidatenliste vor .

Gabriel , das heißt aus dem Hebräischen ins

Defttsche übertragen , soviel wie : ,,Held Gottes ! "

Unter 36 Kandidaten nicht weniger als acht

„ fremdstämmige " , das ist ein bedenkliches Zei¬
chen . Die von den Herren Dinter und Günther

gepredigte Rassenlehre sagt , daß die Mischling
minderwertig feien. Ferner lehrt sie auch , daß die

schlechten Eigenschaften der Vorfahren eine oder

zwei Generationen überspringen , aber später
wieder verstärkt auftreten können . Weh dir , du

fudetendeutsches Nazivolk , das sich von Slaven -

und Hrbräcrsprößlmgen führen läßt !
Fred Erdberger .

Bor einiger Zeit haben die Forschungsertzeb-
nifle eines Grazer Frauenarztes , des Universitats -
profefsors Knaus in der Oeffentlichkeit ziem¬
liches Aufsehen gemacht . Profesior Knaus hat die

wichtige Frage studiert , zu welcher Zeit die

Frauen empsängnisfähig und wann sie unfrucht¬
bar sind . Er kam zu Ergebnissen , die es seiner
Meinung nach gestatten , genaue Zeitangaben über
die Möglichkeit einer Befruchtung zu machen Es

muß nicht erst begründet werden , welche Bedeu¬

tung solchen Forschungsergebnissen zukommt ,
wenn sie tatsächlich einer bisher wenig aufgeklär¬
ten natürlichen Gesetzmäßigkeit auf die Spur ge¬
kommen sind . Wohl gab es ja von altersher immer

Bolksregeln und mehr oder weniger wissenschaft¬
liche Regeln , die sich zumuteten , den Frauen fagen
zu können , wie viele Tage vor oder nach der
monatlichen Regel die erwünschte Befruchtung
am ehesten eintreten werde — oder die gefürchtete
am ehesten vermieden werden könne . Auch von

einzelnen Vertreter « der Kirche , die da auch raten

wollten , um eine „sündhafte " Empfängnisver¬
hütung durch andere Mechoden überflüssig zu
machen , find für den ehelichen Verkehr bestimmte
Zeitregeln aufgestellt worden , aber man kann

nicht sagen , daß di « bisherigen Empfehlungen die¬

ser Art , woher immer sie gekommen sind , auf
einleuchtende wissenschaftliche Erkenntnisse gestützt
gewesen sind unv sich in der Praxis des Lebens

bewährt haben . Man mußte darum auch den Mit¬

teilungen des Professors Knaus , wenn sie auch
auf moderne « nd ernste Forschungsarbeit zurück¬
gingen , mit abwartender Skepsis begegnen . Nun

sind aber in der letzten Zeit Beobachtungen im

Tierexperiment und auch am Menschen angestellt
worden , di «, wie dieser Tay « Prof . Werner
in einem Sammelbericht in der „ Wiener klinischen
Wochenschrift " erklärt , durchaus dafür sprechen ,
daß Knaus das Richtige gefunden hat .

Um zu erfahren , zu welcher Zeit das mensch¬
liche Weib befruchtet werden kann , mußten zu¬
nächst drei Vorfragen beantwortet werden . Di «

erste : W « lange behält der beim Zeergungsakt
dem Weib « zugeDhrte Same des Mannes die

Fähigkeit , zu befruchten ? Im Gegensatz zu der

bisher herrschenden Meinung fand di « Forschung ,
daß man die Befruchtungsfähigkeit der Sennen¬

zelle nicht ihrer Bewegungsfähigkeit gleichsetzen
dürfe . Die Samenzelle kann noch befruchten zu
einer Zeit , da sie im Mikroskop bereits unbeweg¬
lich erscheint . Wir wissen jetzt , daß der Same
etwa zwei Tage zeuguirgsfähiy bleibt . Die zweite
Vorfrage , die gelöst werden mußte , war die nach
der Dauer der Befruchtungsfähigkoit des EieS ,
nachdem es aus dem Eierstock , wo es herangereift
ist , ausgetreten ist . Man glaubt jetzt , daß das

MsgetretiMe Ei etwa " vierund ^ oanzig Stunden

befruchtungsfähig bleibt . Und nun die schwierigste
Frage . Die Frau weiß von den regelmäßigen
monatlichen Vorgängen , die sich in ihrem Ge -

schlechtsappavat abspielen , nur durch ein

äußeres Symptom : durch die Monatsblutung
oder Menstruation . In welchem zeitlichen Ver¬

hältnis steht nun diese Menstruation zu
dem Austritt des Eies aus dem Eierstock
und seinem Eintritt in den Eileiter , wo es nach
dem Zeuauirgsakt mit der Samenzelle zusammen¬
trifft ? Mit andern Worten : Wie viele Tage vor

oder nach der Monatsregel ist überhaupt ein Ei

vorhanden , das befruchtet werden kann ?

Früher , das heißt noch vor gar nicht langer
Zeit , lehrte die Wissenschaft , daß die Menstruation
und der Eiaustrttt gleichzeitig erfolgen . Etwas

später wurde gelehrt , der Eiaustritt erfolge in der

Mitte zwischen zwei Monatsblutungen . Jetzt aber

muß die Wissenschaft einsehen , daß sie wieder ein - '

mal gründlich in Irrtümer vor raut war . Es

lagen zuerst ' Beobachtungen an Tieren vor . Bei

der Hündin erfolgt der Eiaustritt am Ende chrer
Blutausscheidung , welche zwölf Tage dauert . In¬
folge der begrenzten Befruchtungsfähigkeit des

Samens und des Eies tritt Befruchtung bei der

Hündin nur dann ein , wenn der Beschalakt am
Ende der Zeit der blutigen Ausscheidungen . voll¬
zogen wird . Bei Pferden muß die Bespringung
der Stute gleichfalls am Ausgang der Ausschei¬
dungszeit zustande kommen , damit so gut wie

sicher auf Schwangerschaft gerechnet werden kann .

Fällt die Begattung in eine dem EiauStritt

ferne Zeit , dann sind die kurzlebigen Samen - und

Eizellen nicht mehr befruchtungsfähig ; der Be -

gattungsokt muß also bald vor oder bald nach dem

EiauStritt erfolgen . Wir verstehen übrigens mm

auch , warum sich die Kaninchen so fleißig ver¬

mehren , daß sie zu sprichwörtlichen Beispielen
guter Fortpflanzung geworden sind . ES ist näm¬

lich festgestellt worden , daß beim Kaninchen daS

Ei einige Stunden nach einem Begal -
tungSakt auStritt . Das Bläschen , in dem das

reife Ei geborgen «st, bevor es den Eierstock ver¬

läßt , platzt und gibt das Ei frei . Und man

nimmt an , daß dieses Platzen gerade d u r ch d e n

Begattungsakt ausgelöst wird . So findet
das neue Ei immer zeugungsfähigen Samen

vor . . .
Wie aber ist nun beim Menschen di « zeitliche

Aufeinanderfolge von EiauStritt und Monats¬

blutung ? Zur Aufklärung dieser Frage haben be¬

sonders Beobachtungen beigetrogen , die bei

Frauen auf dem Operationstisch angestellt worden

sind . Man hat in vielen Fällen di « Gelegenheit
einer Bauchoperation benutzt , um den inneren

Geschlechtsapparat der Frauen in seinem augen¬
blicklichen Zustand anzufehen und aus dem Bilde ,
daS er bot , Schlüsse m ziehen . Auf Grund der -

arttger und andrer Beobachtungen kam Knaus

zu der Erkenntnis , daß bei Fvauen , die alle vier

Wochen ihre Menstvuatton haben ,

der Austritt eines reise » Eies aus dem Eier¬

stock zwische « de « zwölften nttfc dem vierzchu -
ten Tage nach dem Beginn der letzten Mrn -

struation erfolge .

Da der Same zwei Tage , das Ei gut einen

Tag befruchtungsfähig bleiben , muß also schon
etwas vor dem zwölften und noch nach dem vier¬

zehnten Tage, der dem Beginn der vergangenen
Monatsblutung folgt , mit der Wahrscheinlichkeit
einer Befruchtung gerechnet werden .

Ma » begrenzt darum jetzt nach Knaus die

Zeit , in der eine Frau schwanger werden

kann , mit dem elfte « bis siebzehnten Tag ,
wobei die Zählung immer mit dem ersten

Menstruationstag beginnt .
Vom achtzehnten Tage an soll die

Frau unfruchtbar fein um ) sie soll cs min -

üstens bis zum ach tundzwanzigsten .
Tage bleiben — immer vorausgesetzt , daß « 8 sich
um Frauen mit einer vienwöchentuchen Periode
hüichelt . Wie es in den nicht so seltenen Fällen
des dreiwöchentlichen MeM' tmiationStyPns zugeht ,

ist bisher noch nicht aufgeklärt .
Dies sind die lauste gesuchten Ergebnisse der

Forschung , die uns einen Einblick in die Pro¬

bleme der Befruchtungv^eit beim Menschen ver¬

schaffen wollten . Die verschiedenen Beobachtungen
Und Experimente , die den mitgeteilten Resultaten
jiMtunbe liegen , gelten als einwandfrei , die Fach¬
männer ; , die sich für sie einsetzen , als verläßliche
Forscher und Aerüte . Ob aber ein Irrtum aus¬

geschlossen ist ? Wer wäre heute bereits so

kühn , das entschieden behaupten zu wollen ? Wir ,

können nur hoffen, daß die Rechnung der Wissen¬
schaft diesmal stimme —■- was sich ja bald erwei¬

sen muß . Den Menschen wär « dann ein Gutes

getan . . Dr . P. St .

Omnibus zertrümmert Lastauto .

Karlsbad , 31 . Oktober . Ein Autobus der

Karlsbader Omnibusgesellschaft stteß heute früh
auf der Strecke K a r l s b a d — S chlaggen -
wald in einer Straßenkurve mit einem Last¬
auto zusammen , daS vollkommen zertrümmert
wurde . Der Chauffeur des Lastautos , Josef
Herzog , der schwer verletzt wurde , schwebt
in Lebensgefahr. Zwei mitfahrende Frauen des

Lastautos sowie die sechs Insassen des Auwbusses
wurden mehr oder weniger leicht verletzt .
Tie Ursache des Zusammenstoßes wird unter¬

sucht .

Da » Ende eines Weltenbummlers .

Genua , 31 . Oktober . Der in den letzten
Tage » rm Mittelmeer wütende Sturm hat bei

Alefsio hen „ E m e r i 1 des Meeres " tot ans

Land getrieben . Es handelt sich um einen junge «
Genuese «, namens Marti , der auf einem leich¬
ten Segelschiff seit dem Jahre 1927 alle Welt¬

meere durchfahren und insgesamt 80 . 000 See¬

meilen zurückgelegt hatte . So hat er sich u. a.

lange Zeit bei den Kannibalen auf den

Galapages - Jnseln aufgehalten

„ Entdeckung des Atmunstsferments " .
Die dieser Entdeckung zugrundeliegenden Studien

über die Vorgänge beim SauerstoffauLtausch in

den Zellen sind von besonderer Wichtigkeit für
die Erkenntnis und Heilung des Krebsleidens .

Forderungen der stellenlosen Mittelschullehrer .
Am 17. d. M. fand int Deutschen Haus in Prag
«ine Versammlung stellenloser Mittelschullehrer statt ,

di « nach vierstündiger Wechfelrede folgende . Ent¬

schließung annabm : Die stellenlosen Mitteljchul »

lehrer wenden sich an die Oeffentlichkeit mit der

Bitte um verständnisvoll « Unterstützung folgender

Forderungen :
1. Tie Lehrverpflichtung der Mittelschullehrer ist

herabzusetzen , bzw . im Sinne der dem Ministe¬
rrum erstatteten Vorschläge zu regeln .

2 Tie Ausnahme stellenloser Mittesschullehrer in

den Dürgerschukdienst lst zu erleichtern .

3. Tie theoretischen Fächer an den Fachschulen

stich ausnahmslos mit Mirtelschullehrern zu be¬

setzen. die für diese Fächer geprüft sind .
'

t . An die älteren Amtskollegen wird mit der Bitte

bcraugesreten , Verständnis für die wirtschaftliche
Not der Anwärter zu zeigen und nicht durch

Ueberdienen arbeitsfreudige , junge Kräfte zu

unfruchtbarem Warten zu verurteilen .

D. e aufgestellten Forderungen decken sich mir denen ,

die von tschechischen Kollegen bei ihrer Zusammen

kunft in Brünn Erhoben wurden .

Zuchthaus für « inen frechen Raubübersall .
Tas Budapester Strafgericht verurteilte gestern
drei ' Bäckeraehilfen , die vor einigen Tagen
eine alte Tabaktrafikbesitzerin bei Hell¬
lichten Tag in ihrem Laden überfallen ,
schwer mißhandelt und beraubt hatten , zu je
fünf Jahren Zuchthaus .

15 Familien durch einen Brand obdachlos .

SamStag vormittags brach im Stall der HäuSlerin

Boiena Kkrblova in Martinow bei Schönbrunn ein

Brand auS, der sich infolge des heftigen Minder

rasch autbreitele und auf weitere vier Objekte über -

griff , die sämtlich mit Schindeln gedeckt waren .

Alr dar sechste Gebäude zu brennen begann , ge¬

lang et den Feuerwehrleuten , den Brand einzu¬

dämmen , Dem Feuer fielen Einrichtungsgegen -

stände , landwirtschaftliche Maschinen , Erntevorräte

sowie sieben Stück Kleinvieh zum Opfer . Bei den

Aufräumungrarbeiten wurden zwei Abbrändlern

Geldbeträge von über 5000 K gestohlen . Am

Brandplatz waren 12 Feuerwehrkorps und ein «

Motorspritze erschienen . Sämtlrch « Objekte gehören

durchwegs armen Leuten . Ter Schade wird aus ,
eine halbe Million Kronen geschätzt und ist nur

zum, geringen Teil durch Versicherung gedeckt. Durch

den Brand sitck> 18 Familien obdachlos geworden .

Souderausflugszug nach Kuttenberg , veranstaltet
von der Staatsbahndirektion Prag - Süd gemeinsam
mit dem Sozialschutz der Staatsangestellten Sonntag ,
den 15. November , zum Preise von 48 L ( Mittag¬
essen, Jause , Unfallversicherung ) . Ab Prag Wilson -
bahnhof 7 Uhr 20 Min . , Rückkehr 19 Uhr 50 Min .

abettdr . Anmeldungen unter Angabe von 22 L bei

der Kassa Nr . 13 aus dem Wilsoubahnhof .

Nobelpreis für Warburg . Professor Doktor

Otto Warburg , der Direktor des Kaiser - Wilhclm -
JnstitutS für Zellphvsiologie in B e r l i n - Dah -
lem , erhielt vom Kollegium des Carolinischen
JnstttutS in Stockholm den medizinischen und

physiÄogischen Nobelpreis für 1931 zuerkannt .
Di « Ehrung des bedeutenden Wissenschaftlers ,
der bereits im Jahre 1926 wegen seiner Ver¬

dienste auf dem Gebiet der Krebsforschung
durch den Nordhoff - Jung - PreiS ausgezeichnet
wurde , erfolgt « in erster Linie wegen seiner s

Streit um EdisonS Erbe . William
E d i f o n, der dritte Sohn des berühmten Er¬

finders aus erster Ehe , gab bekannt , daß er

gegen das Vermächtnis seines verstorbenen
VaterS Protest einlegen werde , da sein
Vater den größten Teil feines Vermögens , das

auf 12 Millionen Dollars geschätzt wird , feinens
beiden Söhnen aus zweiter Ehe vermacht habe , s

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus ven Programme « .

Montag :

Prag : 11 . 00 Schallplatten . 14 . 10 Schallplätten .
18 . 25 Deutsche Sendung : Arbeitersen -
dung : Ed . Janetschek : Musikalische
Zeitgeschichte . 19 . 20 Todeslieder und Tänze .
19 - 55 „ Die Waise " . Schauspiel von Kvapil . —
Brünn : 17 . 10 Jugendfunk . 17 . 35 Deutsche Literatur .
18 . 25 Deutsche Sendu ng : Geistliche Musik unv
Oratorien . — Mähr . - Ostran : 12 . 35 Orchesterkonzert .
16 . 20 Schallplatten . 18 . 25 Deutsch « Senduug :
Dr . BöS : Berystege in der Slowakei . 1920 Violin¬

konzert . — Preßbnrg : 15 . 00 Orchesterkonzert . 17 . 40

Biolinfonaten . 2220 Unterhaltungsmusik . — Ber¬
lin : 20 . 40 Gustav Mahler : Kindertotenlieder . 21 . 00
Bruckner : Sinfonie Nr . 9. — Hamburg : 20 . 00 Theo¬
dor Fontane - Stund « . — Leipzig : 19 . 30 Lieder zur
Zither . 20 . 00 Sinfoniekonzert .

Dienstag :

Prag : 1720 Schallplatte «. 18 . 25 Deutsche
Sendung : Irma Weile - Barkany : Wenig be¬
kannte deutsche Romantiker . 1920 Mandolinen - und

Gitarrenkonzert . 21 . 00 Orchesterkonzert . — Brünu :
1225 Orchesterkonzert . 1828 Deutsche Sen¬

dung : Prof . Dr . Glück : Der neue Idealismus . —

Mähr - Ostrau : 11 . 00 Orchesterkonzert . 19 . 05 Blas¬

musik. — Preßburg : 15 . 00 Orchesterkonzert . 22 . 20

Zigeunermusik . — Berlin : 18 . 30 Orchesterkonzert . —

Breslau : 20 . 15 Paul Hindemith geigt . » — Hamburg :
21 . 10 Instrumental - Kabarett . — Leipzig : 16 . 20 Mi¬
niaturen . — München : 21 . 40 Fränkische Volsmullk .

Wien : 17,öd ' Musik der Nationen

Ein tschechoslowakischer Kurzwellensender ? - ,F ; :
Budget des Postministeriums für das Jahr 1932

erscheint auch ein interessanter Posten von 500 . 000

Kronen , der für die Deckung des Aufwandes einer

Kurzwellensendestation bestimmt ist . Dieser nnte

Rundfunksender soll auch den Programmaustausch
zwischen der Tschechoslowakei und Amerika . ermög¬
lichen . Die gleiche Bedeutung wird , die Station
auch für die Runtzfunkpropaganda haben . Bisher

besorgte diese Propagandatätigkeit ' ber Kurzwellen -
sender Elektra MVT .

Berandung eines Kaffenboten . In Berlin
entwende ' en am Freitag mittags mehrer « Gauner
einem am Schalter der „ Seehandlung " nwrxr . ttu
Bankboten «in « Mappe die einen Barscheck über
15 . 000 Mark und 6900 Mark in Banknoten enthielt .

Gesängniswächter gegen Gesängnisdirektor . Iw
Gebäude des Krakauer Strafgefängnisses verüb : « brr

GrsängiriSwöchttr Slupski ein Revowerarientar gegen
seinen Vorgesetzten , den Gefängnie - irektor Bauer .
Slupski drvng in die Direktionskanzlei, , eip ' und
feuert « gegen Bauer drei Revolver - schülle äbj Wcku - Ä

dieser leichtere . Verletzungen erlitt . ' Der St-ellu - r -
tteter des Direktors wuÄ « von einer Kugel jje ; rb"eh
und lebensgefährlich verletzt . Slupski versuchte «erb
der Tat sich sechst zu entleiben , muÄe jefcotf». dera ' n

gehindert . Nach seiner Verhaftung gab der Gesöug »
niswächter an . daß er die Tat aus Verziyeillunz
wegen einer Disziplinarverfahrens und der ' damft
zusammenhängenden Entlassung au8 dem Dien ' le

begangen hab - . . •

„ Mildernder Umstand . " Der frühere Bantvirekl
tor Weidmann aus Bad Soten ( Hellen Rasiaikl
wurde wegen fortgesetzter Untreue und foreaextzchi
Depoiunterschlagung zu neun Monaten Gefängnis
und 300 Mark Geldstrafe verurteilt . In der . ge¬
richtlichen Urteilsbegründung wurde „die mangel ' «
hoste Kontrolle durch den AufjichtSrat und die übri¬

gen Vorstandsmitglieder " älr mildernder Umstand
«ufgeführt .

Ein Kind gepfändet ! 2n dem bessaräbischey Tors

PgtroleS sequestrierte der Gerichtsvollzieher der Ge¬

meinde , der im Hause eines Bauern wegen nicht

bezahlter Steuern vergeblich einen Wertgegenstand p

pfänden suchte , den zehnjährigen Sohn des Bauern .
Der rabiat « Vollstreckunasbeamte ' nahm das Kin "
mit und übergab es der Frau des Gemeindedieners

mit der strengen Anweisung , er nicht ohne lein «

Erlaubnis den Eltern zurückzugeben . Erst nach zwei
Tagen , als di « empörten Dorfbewohner da - Ge¬

meindeamt zu stürmen und den Gerichtsvollzieher zu

lynchen drohten , griff der KrefSpräfekt ein und

machte der seltsamen Pfändung ein Ende .

Der Mörder erschießt sich » ach der Tat . Freitag
hat im Büro deS Notariatsamtes in der Gemeinde

ZLhati, . Bezirk Jriava , der Gemeindeschreiber
Michael Lolovae durch einen Revolverschuß den

Staatsnotar Bafil Szabo erschossen und sich dann

durch einen Schuß in den Kopf selbst entleibt . Holo-
vac hat di « Tat auS Rache verübt , da ihn der

Notar wegen Unregelmäßigkeiten aus dem Dienste
entließ .

Echte Pariser Modelle . Die Pariser Polizei
hatte bereits seit längerer Zeit Betrügereien be¬

obachtet , die darin bestanden , daß Damentoiletten ,
die Modelle von Originaltoiletten führender Pariser
Modenhäuser nachahmten und auch die Namen

dieser Firmen trugen , inS Ausland gebracht und

dyrt zu teuere » Preise « verkauft wurden . Sn

Wirklichkeit handelt es sich jedoch oft um bloß ge¬

schmacklose Fälschungen . SamStag hat die Pa¬

riser Polizei überraschende Hausdurchsuchungen in

zwei Unternehmungen vorgenommen und eine

große Zahl von gefälschte « Firmenbezeichnungen
führender Pariser Modesalons — man spricht von

52 . 000 — beschlagnahmt . Die Betrügereien sollen
btreits durch volle zchn Jahre begangen worden sein
und der Schaden , den die Modesalons erleiden , be¬

trägt viele Millionen Franken , abgesehen von der

Schädigung des gute « Rufes dieser Modellhäuser .
Die Verhaftungen werden fortgesetzt .
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Vom Prager Rundtunk

D> e Woche begann svwa » wie feierlich : mit der

Kebertragung von der Eröffnung der zweilen deul -
schen FunkauSstellung de » deutschen Urania -
Radiobundes in Prag im Nraniasaal . Weihevolle
Wort « der Begrüßung und Begründung sprachen di «

Herren Dr . Frankl und Rat des Obersten Gerichts
Dr . Wemhuber , hernach begann hi « Uebertraaung
ganz munter in - dem un » von anderen , guten Sen¬

dern bekannten Reportagestil , entwickelte sich aber
bald zu einer gesprochenen Reklame der Aussteller¬
firmen , hi « hier wikderzugeben nicht der Platz ist
und di « vielleicht auch nicht ganz der Zweck dieser
llebertragung hätte sein sollen . Oder doch ?

Samstag die beliebte Jugendstunde mit

Musik ; Frau Pros . Stuchkik - Deutelmoser sprach
über den alten , lieben Carl Reinecke , den liebenS -

würdigen Komponisten d« i deutschen Bürgerhauses ,
insonderheit ferner sangessrohen Kinderstube zu' Ende

des IS . Jahrhunderts . . Zusammen mit Emma Sazl

spielt « di « Vortragend « einig « Klavierkompositionen
Reineckes auf zwei Klavieren , «in seltener und in

diesem Falle ehrlicher Genuß .
Sonntag behandelte Oskar Baum im Zyklus

Moderne Musik Ernst Kkenek , dem er aber

Nicht gerecht wurde ( „schlüpfriger Barton der Jazz -
musik . — geschraubte Atonalität " ) , und dann mit

weit mehr Liebe und Achtung Kurt Weill . Di « von

Herrn Josef Hagen gesungenen Beispiel « aus

„ Jonny spielt auf - litten unter der Unverständlich¬
keit de » Wortes , zu der sich unser « Opernsänger nun

einmal berechtigt glauben ; weit besser wirkten di «

Schallplatte « aus der „Dreigroschenoper " und „ Ma -

hagonny " , von erstklassigen Vortragenden gesungen .
Es nützt alles nichts : diese Musik ist di « Kunst unse¬
rer Zeit , sie ergreift uns , weil sie unser Wesen au » -

sagt , unser « Problem « enthält , den Rhythmus unse¬

res Leben » atmet . Bei aller Hochachtung für Klas¬
sik und Romantik , bei aller schuldigen Ehrfurcht vor

den „ hohen Idealen - sei ' s gesagt .
Montag erzählt « «in Herr Max Rentwich aus

Berlin von Madeira und den Azoren , in¬

dem er Oberflächlichkeit mit Berliner Schmifsigleit
überlackierte , und Dienstag sang Milada Rarenta

Lieder von Offenbach , wobei nicht » zu be¬

wundern war , als daß der Ansager di « Dam « als

di « „ bekannt « Offenbachinterpretin " deklariert hatte .

Mittwoch , den Staotsseiertag , beging unsere

Sendung mit Gedichten „ Prag in der deut¬

schen Dichtung " , vorgetragen von Frl , Bertl

Halovaniez und Herrn Max Liebl . Bissel bunt ge¬

mischt kamen Salus , Honig - Ohnsorg , Brod , Raabe ,

Rilke , Oskar Wiener , Lilieneron , O. Prager zu

Wort . Es war nicht delikat von Herrn Liebl , durch

Järgon anzudeuten , daß mehrere dieser Dichter

Juden sind .
Aber wirklich interessant wurde die vericht »-

woche am letzten Tag ; der Landwirt (nicht „ Bauer " ! )
und Schriftsteller Hugo Scholz aus Braunau sprach
über ^ öauernseele in Not " . Er führt « uns

auf einem Rundgang durchs Dorf und Bauernhau » ,
zeigt «, wie die harmonisch « Stilgeschlossenhvit der

ländlichen Bauens , Wohnens Und Leben » durch den

Einbruch der Modern « zerstört fei, malte mit inniger

Rührung «in Idyll au « der alten , verschwundenen

Bauernstube , wo die Bäuerin aus dem Aalender

vorlaS , der Bauer im Herrgottswinkel und da » Ge¬

sinde auf den Wandbänken zuhörten und um S Uhr
alle im Bett war « « . Setzt ? Die alte Stube ist ge -
teUt i « Salrmg ( zum Anschaun ) und Küche , — zum

Wohnen zu klein und ungemütlich , weshalb der

Bauer uick> dl « Knechte ins Wirtshaus gehen , was

sie früher nie getan haben ! und herunterkommen .
In alläem ist schuld die Industrie , die dem Bauern

neu « Bedürfnisse mit ihrer raffinierten Reklame , mit

Ratenzahlung «» usw. aufschwätzt , das Kino , das die

Baurrnseel «», die reinen , vergiftet mit falschem
Weltbild , di « Stadt überhaupt , die verrucht «, ver¬

dächtig «, mit der Politik ( daS wurde aber nur ganz
zart angedeutet ) und der Anziehungskraft gerade auf
di « besten Element « des Dorfs . Seht , euch Däne¬
mark an , dort gibt » ßtoch echte Bauern ! Da » war
aber ein Lapsu » deck Herrn Schmidt ; ich war näm¬

lich dort und sah dort in jedem Bauernhaus Tele¬

phon und Radio , sah die Bauern mit dem eigenen
Auto in die Stadt fahren , sah rationell « Mrtschaft
mit Motoren ( sogar gemolken haben sie dort ma¬

schinell ! ) kurz , ich sah ein « verdammt moderne

Idyll « . Da wünscht nun Herr Schmidt . zunächst
Schulen , dann Jugendwandern in gut erhalten «

Bauernländer , dann Scklbskbildung durch Bücher ( wo -
durch aber wieder das unbeliebt « Denken ins Dorf

Vortragszyklus über Wirtschaftskrise und

Arbeitslosigkeit . Das soziale Institut der tsche¬
choslowakischen Republik veranstaltet im Bor -

tragSsaal des Ministeriums ' für soziale Fürsorge
in der nächsten Ze » eine Reihe von Borträgen
über das obige Thema . Es sprechen am 5. No¬

vember Redakteur Dr . H e j d a über die Ursachen
der gegenwärtigen Krise , am 12 . ' November

Abgeordneter Genosse Hamvl über technischen
FoÄschritt und Krise , am 18 . November Abge¬
ordneter Genosse Neöas über die Investitions¬
politik in der Zeit der Arbeitslosigkeit , am

26 . November Redakteur Genosse NistoriuS
über den Einfluß der Handelspolitik auf die

Wirtschaftskrise , am 3. Dezember Prof . Genosse
Schönbaum über AroeitSlosigkelt und Be¬

völkerungsproblem , am 10 . Dezember Abgeord¬
neter Tuöny über die Verkürzung der Ar¬

beitszeit als Mittel des Kampfes gegen die

Arbeitslosigkeit , am 17 . Dezember Genosse Dr .

8 t e r n über Genter System und Arbeitslosen¬
versicherung . V Die Borträge finden stets um

halb 8 Uhr abend » statt . Eintritt frei . Gäste
willkommen .

kommt) , zur Ueberwachung alles dessen endlich in
jeden dörflichen Verein « inrn „Landdietwart " , der

sich um das Gemüts - und Geistesleben feiner Mit¬
bauern zu kümmern hat und dafür sorgt , daß die

„städtisch « Kitschkultur ^ wieder durch daS „ Gold
echter Bauernkultur " ersetzt werd « . Die Dorfgemein¬
schaft soll wiederkommen mit der patriarchalischen
Ausnützung der Landarbeiter durch die Besitzenden ,
mit sorgfältigem Abschluß gegen di « Stadt , also stän¬
dische Gliederung de » Bckkks , — Ideal des National¬

sozialismus ! Kurz , ein „freier , frischer Zug in
unser Dorfl «b«n, stark genug , um noch manche ander «
Not zu brechen ! " — z. B. die Gefahr des dreimal
unheiligen Marxismus . . . So geht konzentrisch in
Stadt und Land der Kampf der Reaktion gegen uns ,
gegen den Fortschritt . Das müssen wir Aar erken¬

nen , dagegen müssen wir gerüstet sein !
Fürstenau .

Unnötig « Aufregung in der „ Bohemia " . Am

Prager StephanSgymnastum ist «S vor einigen Tagen
in der vielbesungenen und umstrittenen Oktava zu
eirwr Art Schülerrevolt « gekommen . Die Kommu¬

nisten glaubten natürlich , daß hier ein « „ unmittelbar
revolutionär « Situation " gegeben sei und li «ßen auf
der Gaste alberne Flugzeit «! verteilen , in denen sie
den Rücktritt des Direktors und eines Professors
forderten . Eine « vernünftigen Menschen wird dies «
Aktion der Pollakfüngel , di « nicht einmal von den

richtig linierten Moskowitern , sondern ausschließlich
von sich selbst, dem Bäckerdutzend hysterischer Jung¬
mannen und Damen der Brüderschaft vom Hl.
Pollak , rrnst genommen werden , nicht im gtringsten
au » der Ruhe bringen . Di « „ Bohemia " aber be¬

nützt den Fall , um gegen die „Politisierung der

Jugend " zu wettern und schließlich nach manchen

Unüvegen ihr wahr «z Ziel zu erreichen : eine ge¬
harnischt « Erklärung gegen den „ Reuen Schul¬

kampf " . der sozialdemokratische Propaganda be¬

treib «, aber keineswegs die Meinung aller Mittel¬

schüler darstelle , wa » aus einer Zuschrift der Karl » .

Lader Oktava an die „ Bohemia " hervorgehe . ES ist
den Herrn von der DAWG . « Len recht unangenehm ,
daß man sich in den Mittelschule « den Teufel um

vte „ Jungdemokraten " und ihr « Erneuerung des

sudetendoutschrn Mensch « « kümmert . Wir raten aber

der „ Bohemia " , di « sich immer näher an die

M ntraMtitn , Wurm
Grippe , Schnupfensieber befreit man sich rasch
und sicher durch einige Togal - Tabletten . Recht¬
zeitig genommen , verschwinden die Krankheits¬
erscheinungen sofort ! unschädlich für Magen ,
Herz u. a . Organe . Wenn Tausende von Aerzten
dieses Mittel verordnen , können auch Sie e -
vertrauensvoll kaufen . Togal darf in keinem

Haufe fehlen , feder sollte Togal stets bei sich
führen ! Besorgen Sie sich in der nächsten Apo¬
theke Togal . Wo nicht erhältlich , dann direkt
bei BraunerS Apotheke » Ium weißen Löwen ' .

Prag N. , Pkikopy 12.

„ Deutsche Presse " hält , die Hand von den Mittel¬

schülern zu lasten . Ihr geht es wahrhaftig nicht um
di « Disziplin der Oktava der Stephansgass «, noch um
die kommunistischen Kinkerlitzchen , sie nimmt beide »
nur zum Vorwaich , um gegen die Sozialdemokraten
zu Hetzen. Damit wird sie aber ^ daS lasse sie sich
gesagt fein , nicht weit kommen . Sie bleib « darum
Lei den Belangen , di « sich für ein „demokratische »"
Blatt ziemen : beim König Also » » und seiner
Tante !

Geriditssaal

Der zweite Prozeß Shalupa .
Prag , 30. Oktober . Vor dem Senat de » OGR .

Toman begann heute dl « Verhandlung gegen Albin

E h a l u p a, der bekanntlich wetzen unlauterer Ma¬

nipulationen seinerzeit au » der tschechischen sozial¬
demokratischen Partei auSgestoßen , seine » Abgeord -
nerenmandate » entkleidet und aüf Betreiben der Par¬
tei strafgerichtlich verfolgt wurde . Sein erster Pro¬

zeß drehte sich um betrügtrische Brandstif -

tung , heute lautet di « Anklage auf Derbrechen des

Betruges . Ehalupa hat seine Stellung al » Lei¬

ter einer WirtschaftSgenostenschaft mißbraucht . E »

dreht sich um die Herrschaft Grottau , die auf
Grund der Bodenreform enteignet worden war . Zu
den aussichtsreichsten Interessenten gehört « di « er¬

wähnt « Genostenschaft , während der früher « Besitzer
Elam - Galla » all « Anstrengungen macht «, sei¬
nen früheren Besitz au » der Beschlagnahm « herau » -

zubekommen . Ehalupa ließ den Anwalt de » Elam »

„ Hegel und der Eutwicklungegrdanke . " Bei

unserem gestrigen unter diesem Titel erschienenen
Artikel ist au » Versehen der Namen der Autorin ,

der Genostin Dr . K. Schwelb , weggeblieben .

Auf je 3 Eimer Wasser kommt I Paket .

Lösen Sie Persil allein und kalt auf !

Kochen Sie die Wäsche nur einmal eine

Viertelstunde , und schwemmen Sie erst

warm , dann kalt ! Wenn Sie einmal so

waschen , werden Sie es nie mehr anders

machen . Der gute Erfolg überzeugt Sie .

Persil bleibt Persil
“

PPAftEB ZEITBIft

Blick auf das Prager
Deutsche Theater .

Di « Tatsache , daß das , Wae jetzt am Deut¬

schen Theater geschieht oder nicht geschieht, einer

ohnehin zu Ende gehenden Aera angehört , legt
jetzt beim Versuch eines gesamtkritischen Wortes ,
wie wir es ähnlich in den vergangenen Jahren
öfter » ohne Rücksicht zu sprechen uns «nötigt
sahen, einigermaßen Beschränkung auf . Dennoch
muß vielleicht gerade in dieser Zeit , von der

Betrachtung des Heute ausgehend , einige - gesagt
Werden, was rechtzeitig aus die neue kom¬

mende Aera wirken möge . Der Auftakt , den

ihr das letzte Spieljahr unter der Direktion

Bolkner gibt , scheint uns nicht ganz ungünstig
zu sein , denn wenigstens rin Bruchteil der ärg¬
sten Mängel ist schon jetzt beseitigt oder doch ge¬

mildert Wochen . Tropfen auf einen heißen Stein
— aber doch wenigstens schon Tropfen .

. - Diesen erster schüchternen Versuchen muß
aber eine Reformier ungantzauptund
Gliedern folgen , wenn das Prager Deutsche
Theater erhalten , wenn e » künstlerisch und

materiell aus seiner schweren Krise hinausgeho¬
ben und auf daS Niveau gebracht werden soll ,

daß es als einzige Prager deutsche Bühne und

als erstes deutsche » Theater in der Republik in

allen Spielgattungen aufweisen muß .

Bon diesem zuletzt angeführten Gofichts -
vunkt geht auch eine kleine Broschüre auS , die

dieser Tage unter dem Titel „ Um das Deutsche
Theater in Prag " auS der Fedet Otto P i d », •
des Schauspielrefernten der „ Prager Presse " , er¬

schienen ist . ' Zu den Forderungen , die Pick auf¬
pellt , gehören die nach Hebung des wirtschaft¬
lichen durch erhöhtes künstlerisches Niveau ; plan¬

mäßige Repertoiregeftaltungr zeitgemäße Werbe¬

arbeit : gegenseitige Förderung . von Bühne und

Produktiver Krifik : gesündere Preispolitik .
Otto Picks Aufsatz darf obwohl er in den

unstrittigen Punkten nichts sagt, was wir nicht

wiederholt schriftlich und mündlich geäußert hät¬

ten , als ein brauchbarer Beitrag für alle ange¬

sehen werden , die cin der Gesundung de - Pra¬

ger Deutschen Theater - Mitarbeiten können und

wollen . Dagegen fordert uns ein Hauptgedanke
Picks , mit dem er seinen imaginären Theater¬
divektor dessen Programm einleiten läßt,zum
Widerspruch heraus ; Pick verspräche sich nämlich
eine besondere Gesundung des Prager Deutschen
Theaters , wenn es „zunächst die in Betracht
kommenden Bühnenwerke deutscher Dra¬

matiker und Komponisten aus der

Tschecho - slowakei " dem Spielplan einver¬

leibte und „gleichzeitig die in Deutschland be¬

reits gespielten Opern der Tschechen Sme¬

tana , Dvökak , Fibich und nach Möglich¬
keit auch die , wie ich sehe , nunmehr zu europäi¬
schem Format sich aufschwing «rde tschechische
Dramatik " berücksichtigte .

Nach zehnjähriger Erfahrung dürfen wir ,
was Picks ersten Punkt anlcmgt , wohl sagen,
daß die bisher in Prag ausgeführten Werke

sudetendeutscher Autoren nur ganz ausnahms¬
weise künstlerische und unseres Wissens nie¬

mals materielle Erfolge für das Deutsche
Theater bedeuteten . Es ist für uns selbstverständ¬
lich , daß die heimische produktive Kunst , wo sie
Wertvolles schafft , in erster Linie hier in Prag
berücksichtigt und gefördert werden müsse : aber

wir glauben Herrn Pick nicht , daß er sich von

Wiederholungen etwa solcher Zyklen , wie in der

letzten Zeit einmal einer über unsere Bühne
lies, besondere künstlerische , geschweige denn

solche Erfolge verspricht , die zur Gesundung un¬

sere - Theaters beitragen könnten . Weit ernster
dürfte eS Herrn Pick unsere - Erachten - um die

Propagierung der tschechischen Kunst in deutscher

Üebsrträgung zu tun sein . Und hierin stimmen
wir mit ihm insofern überein , als , waS wir

immer betont haben , das Prager Deutsche Thea¬
ter verpflichtet und berufen ist , die tschechische
Dramatik und Oper in ihren bedentendsten

Schöpfungen ständig wiederzuspietzeln. Aber Herr

Pick möge uni nicht böse sein , wenn wir unserer
Ueberzeugung Ausdruck geben , daß weder eine

Fibich - Oper noch vieles andere , was man etwa

in der „ Prager Presse " oder al - Uebersetzer auS

dem Tschechischen auf dem Prager Deutschen
Theater ausgefuhrt wünscht , als Beitrag zur Ge¬

sundung dieser Bühn « in Betracht kommt .

und schließlich muß auch gesagt werden , daß
wir uns von einer eigenen Broschüre über das

Prager Deutsche Theater doch etwa - mehr ,
Gründlicheres versprochen hätten , al - ein zwölf
Seiten umfassendes Essay , das an Gehalt und

Ausdehnung einen durchschnittlichen Zeitschrif¬
tenaufsatz nicht übertrifft . Sehr Wohl weist Pick

auf die völlig unzeitgemäße Zusammensetzung
des Theatervereinsausschusses hin , in dem wirk¬

liche Theaterfachleute schien . Aber ihnen hätte
Pick als Fachmann nicht sagen sollen , welch «
Programm « Neumann und Tewelrs entwickelten ,
sondern welches Programm ungefähr im Jahre
1931 zu beraten und durchzuführen gewesen
wäre . Und fernerhin hätte der Autor , der sich zu
einer eigenen Broschüre entschloß , schon um Ein¬

zelheiten der bisherigen Spiolführung » der Enga¬
gements , der Beschäftigung, der leitenden Perso¬

nen , dxs Repertoires sich bemühen müssen .
Was wir nun aus Eigenem, unter Berück¬

sichtigung der eingangs erwähnten urbanen Ein¬

schränkung , in diesem Zeitpunkt und an dieser
Stelle aussprechen möchten , ist Folgendes :

Trotz der kleinen Hebung im Niveau : die

wir glauben verzeichnen zu können , mangelt es

nach wie vor vor allem durchaus an einer plan¬
mäßigen Spielplange st a klung ; und dies

in allen drei Genre « ; wobei zu bemerken

ist , daß das Schauspiel immerhin im Vor¬

jahr wie heuer eine ganze Reih « wertvoller und

Publikumswirksamer Stücke in vortrefflichen
Ausführungen hevausgebrächt hat , wie denn

überhaupt da - Schauspiel als das erste Positt -
vum des Prager Deutschen Theaters von heute
bezeichnet werden kann . In der Operette sind
Wohl auch schon Anläufe für eine wenigstens
teilweise andere Richtung vorhanden und was

das Ensemble anlangt , wird man hier Wohl mit

einigen wenigen Retouchrn das Auslangen fin¬
den können . Am ärgsten steht eü nach wie vor

mit der Oper . Dars « hat schlechthin über¬

haupt keinen Spielplan und wurstelt

mit drei oder vier Verdi - Opern , mit Puccini
und d ' Albert fort . Wir haben einen ausgezeich¬
neten ersten Kapellmeister , aber ein Opern -
chef müßte er erst werden . Rach mehr als zwei
Spielmonaten steht mit Ausnahme des vom Vor¬

jahr übernommenen ^Tristan " noch kein « Wag¬
neroper am Repertoire . Lohengrin scheint für
immer in die Gralsburg verwiesen und der

„Ring " , der zu dieser Zeit an ungefähr gleich¬
rangigen Theatern schon einmal vorüberrollt «,
ist bei uns noch nicht einmal in Sichte Dies in
dem wagnerbegeisterten deutschen Prag ! Richard
StvaußenS „Elektra " ; „ Salome " , „ Ariadne "
sind verbannt ; Mozart tut man in jedem Jahre
mit einem Werk Ehre an , glaubt ganze Spiel¬
zeiten hindurch auf den „ Don Juan " , auf de »

„ Figaro " verzichten zu können ! Die französisch «
repräsentiert der „ Arzt wider Willen " ; —>

„ Margarethe " , „ Hugenotten " , „ Prophet " — von

Maffenet gar nicht zu reden — kurz der größte
Teil dessen , was aus . dem alten Bestand « da¬
alte und vielleicht auch ein junges Opernpubli¬
kum anlocken könnte , bleibt aus dem Spielplan
fort , der darum auch mehr als kläglich ist . Und
der di « K ü n st l e r z u m T e i l wochenlang
unbeschäftigt läßt , gewiß sehr zu ihrem
Mißvergnügen . Mess Mängel , zu denen sich der
des Verbleibens einer ganzen Reihe unzuläng¬
licher Kräfte gefüllt , wird nur wenig ausgegli¬
chen durch die bescheidenen Besserungen , als die
wir die Verpflichtung eines anscheinend tüchtige »
Regisseurs und zweier Künstler ansehen , deren

Leistungen Fortschritte gegen die ihrer unmittel¬
baren Vorgänger bedeuten . Anzuerkennen bleibt
dann noch die immer noch zunehmend « Belebung
des Chors .

Zusammenfassend kann man sagen , daß in
der Hauptsache wohl das Meiste beim Alten ge¬
blieben ist , dqß aber doch schon Ansätze für einen

Aufschwung vorhanden sind, der sich dann unter
der neuen Aera sofort und radikal geltend
machen müßt « , wenn ein nachhaltiger künstleri¬
scher und wirtschaftlicher Gesundungsprozeß da -

Präger Deutsche Theater nach langen Jahren
schwerer Depression in die notwendige neue

Blütezeit führen füll . L. Goldschmidt .
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Bezirksorganisation Prag
der deutschen sozialdemokratische « Arbeiterpartei .

Mittwoch , den 4. November , abends

halb 8 Uhr , im Vortragssaale des Prager
Messehauses in Prag VN ( Eingang
BSlskeho tr . — Hermanov « )

Velestlicher Vortrag
über das Thema :

- er Weg zum Sozialismus und die

letzten wellpoUlischen tzretgnifse .
Referent : Tr . Emil Franzel , Prag .

Die Mode in Damennberschnben
ist heuer bestrebt , sich dem praktischen Bedarf
anzupassen . Unsere Ueberschuhe wurden ihrer
Eleganz , Leichtigkeit und Anpassungsfähigkeit we¬
gen von der ganzen Damenwelt Heb gewonnen
Leicht an - und auszuziehen . Um sie zu reinigen
braucht man sie nur mit einem nassem lappen ' ab¬
zuwaschen . Besonders nebenstehendes Modell
1045 - 71 ist eine der letzten Creationen . Alle Vorzü¬
ge unserer Ueberschuhe sind darin vereinigt und
wird Ihnen derselbe daher sehr gute Dienste leisten .
Warten Sie mit dem Einkauf nicht zu , bis sich kal¬
te oder regnerische Witterung einstellt .

8 - 142

Hdtitez , kümmert euch km aut Jugend :
Uutrrpiht Me Niudersreundebewegnng und

die Jugendorganisation .

Der beginnt nicht tu der

Bersammluug , soude rn Ur der Familie !

Eiue interuattouol « Filmausstellung wird anläß¬
lich der 24. Prager Frühjahrsmesse ( 18. bis SO. März
1983 ) organisiert . Dieselbe wird im Mesiepaläste
und ganz besonders in der großen HodaS - Halle unter¬

gebracht werden und soll di « ganz « Entwicklung der

Filmindustrie rat allgemeinen und des tschechoslowr

lischcn Filmes im besotwer « vorführen .
Wieviel AiuoS gibt es ? Ein « amerikanisch « Sta¬

tistik gibt bekannt , daß di « Erd « 62 . 363 Kinotheater
zähle , davon 22 . 731 in den Bereinigten Staaten und

28 . 454 in Europa .

Gallas , den Dr . Rohan , wissen , er werde dahin
wirke » , daß die Bewerbung seiner Genossenschaft zu¬

rückgezogen werde . Doch müsi « sich Clam ^ Gallas da¬

zu verstehen , 50 . 000 K zu Händen Lhalupas zu be -

zahlen . Die Gegenseite versucht « zu handeln , zahlt «
aber endlich , urä zwar ohne Empfangsbestätigung ,
den Betrag an Chalupa aus . Di « Genossenschaft
wüßte von nichts und Chalupa behielt die am 2. No¬

vember 1928 erhaltenen 50 . 000 K für sich, während
er natürlich im Lauf « der Verhandlungen den Be¬

trüg nicht fsir sich verlangt , sondern die Genossenschaft
als Empfänger vorgeschoben hatte .

Als im März des folgenden 2ahr « s verschieden «
andere Dinge bekannt wurden und Chalupa den

Boden unter seinen Füßen wanken fühlt «, versucht «
er das Geld los zu werden und verlangte vom Se¬

kretär der Genossenschaft eine auf de » 2. November

1938 rückdatiert « Empfangsbestätigung , um sich
vor dem Exekutivkomitee der Partei , das ihn zur

Rechenschaft aufgefordert hatte , z » rechtfertigen . Ta¬

gelang ihm freilich nicht , denn diese Parteiinstanz
batr « inzwischen auf Grund anderen belastenden
Materials die Anzeige erstattet und feine Ausstoßung
aus der Partei in die Wege geleitet .

Das Gericht vertagt « nach der Aeußerung , des

Angeklagten , der behauptete , nur das Änteresse der

Genossenschaft »erfolgt zu haben , di « Verhandlung
zur Ladung mehrerer wichtiger Zeugen . AlS inter¬

essanter Zwischenfall mag verzeichnet werden , daß
der Verteidiger erklärte , sich die Nichtigkeits¬
beschwerde vorzubehalten , weil die anwesend «
Auskültantin der Beratung des Gerichtes über

die gestellten Beweisanträge beigewohnt hab « und di «

Anwesenheit „ fremder Personen " bei richter¬

lichen Beratung « » unzulässig sei und Nichtigkeit des

Verfahrens nach sich ziehe . Der Vorsitzende verwahrte
sich gegen diese Anschauung unter Berufung auf
einen Ministerialerlatz, - der ausdrücklich die Bei -

ziehuyg der künftigen Richter zu solchen Beratungen
nicht nnr zuläßt , sonder » verlangt und dies « da¬

her nicht als « fremd « /Personen " angesehen werden

könnten . rb -

Wo ist der Schuldige ?
Zeuge » kontra Sachverständig «.

Prag , 31. Oktober . Heute wurde vor dem Senat

des OGR . Maryska «in Prozeß zu End « geführt ,
der den Schlußpunkt unter einen komplizierten Fall
setzt, der auch dem begeistertsten Anhänger dieser

Paragraphenjustiz zu denken geben sollt «.

Der Gastwirt Franök hatte in seinem Lokal

einen Spielautomaten aufgestellt . Zunächst
sollt « er ein « Provision von ihm beziehen , um

ihn später , wenn sich daS Geschäft als genügend
rentabel erweisen sollt «, in sein Eigentum zu über¬

nehmen . " Der Vertreter der Automatenfirma Anton

Marek erschoß sich kurz nachher . Und nun ent¬

brannt « um den Spielautomaten ein Str « it zwischen
dem /Vater des Verstorben « » und dem

Gastwirt . Der Vater wies « in Testament
seines Sohnes vor , in welchem ihm dieser Spiel¬
automat vermacht wurde . Der Gastwirt berief sich

auf einen Kaufvertrag , der zwar von ihm selbst
geschrieben ^ aber von dem Selbstmörder mit Rotstift
Unterzeichnet war . DaS Zivilgericht übergab den

Fall der Staatsanwaltschaft , ha begründet « Zweifel
Vorlage » , ob di « Unterschrift des verstorbenen Marek

« ch t f e i. -
' Franök wurde fteigefprochen . Zwar belastete

ihn seine Fron , mit der er in Scheidung liegt ,
und eine frühere Angestellte namens Hnizdo , aber

di « Schriftsachverständigen erklärt « »

di « U n t « r s ch r i f t u n t < t bt m Kaufver¬
trag als di « richtige Unterschrift des

roten Marek . Fronök gewann also . all « Zivil - und

Strafprozesse auf Grund dieses Gutachtens trotz be¬

lastender Aussagen seiner , bisherigen Gatttn Die

Folge war . daß die Z«ugin Hnizdo wegen falscher
Zntgenaussage angeklagt wurde . Der ehemals an -

geklägt « Gastwirt Franck blieb heute als Kronzeuge
- r ! fernen früheren Aussagen und ließ durchblicken ,
daß es sich um einen Racheakt der Hnizdo handle ,
die angeblich auch durch a ' nonhm « Briefe die Auf¬

lösung einer früheren Verlobung sowie auch die

Scheidungsklage seiner bisherigen Gattin herbei -
gekühn habe .

'

Demgegenüber erklärt « die bisherige Gattin des

Hauptzrugen . daß di « Scheidungsklage nichts mit

anonyme « Briefen zu tun hab «, sondern in dem

brutalen Verhalt « « des Gatten begründet
sei . Sie wiederholte ihr « frühere Aussage , daß ihr

Mann , sobald er von dem Selbstmord Mareks in

den Zeitungen las , sofort ins Spital gelaufen sei ,

um demSterbenden di « Unterschrift zu dem vor -

bereit «ten „ K a ü f v « t r a g" abz up resse n. Da

Marek aber schon in Agonie lag , habe er selbst die

Unterschrift nachgemacht und auf ihre Vorwürfe
hin erwidert : — ich verleugne auch den Herrn

Jesus am Kreuz , wenn es fein muß . " Auch di «
anderen Zeugenaussagen ergaben , mit Ausnahme des
Bruder - Franöks , durchwegs Material , das die An¬

ge k la g t e weitgehend , entlastet «. Nebenbei kam «ine

Unmenge schmutziger Details zum Vorschein .
Di « Angeklagte wurde freigesprochen .

Nun sind in dieser düsteren Angelegenheit bisher
lauter Freisprüche zu verzeichnen . War seiner¬
zeit daS Gutachten der Schriftsachverständi¬
ge n

‘
ausschlaggebend , so ist « S heut « nach der

Urteilsbegründung di « Aussage der Zeugen . Wobei
die Hauptfrage leider ungelöst bleibt : nämlich di «

Frage , w « r eigentlich der Schuldige in diesem
verzwickten Fall ift . rb .

Kunst und Wissen

Deutsche Akademie für Musik und darstellend «
Kunst . Erster öffentlicher Abend ( Klassikerabend ) am

Freitag , den 6. November 1931 , im großen Urania

saake, Smeöky 22 .

„ DaS Märchen von der Fledermaus " , Komödie

von Viktor Kelemen , wird Sonntag , den,8 . Novem¬

ber , in der Kleinen Bühne zur Erstaufführung kom -

men . . Für «in « Hauptrolle dieser Novität wurde

Pepi Glöckner - Kramer als Gast verpflichtet .

Spielplan der Reue » Deutsche « Theaters .

Sonntag , nachm . 2. 30 Uhr : „ Der Freischütz " ,
Oper von Weber . ( Zu vollStüml . Preisen ! ) Abends
7. 90 Uhr : „ Caesar und Cleopatra " , Komödie

von Shaw . ( 10 —II . ) — Montag , 7. 30 Uhr : „ I m

weißen R öß l ", Singspiel von Müller - Benatzky .
( 1 1- t - IH . ) —Dienstag , 8 Uhr : „ Don Pasquale " ,
komische Oper von Donizetti . ( 12 —IV . ) — Mittwoch ,
7 30 Uhr : „ Caesar und Cleopatra " . ( 13 —I . )
— Donnerstag , 7. 30 Uhr : „ Frauen haben das

gern " , Schwank - Operett « von Kollo . ( 14 —II . ) , —

Freitdq , 7 . 30 Uhr : „ Ost h « 1 l o" , Oper von Verdi .

(15—III . } T-r Samstag , 7. 30 Uhr : Erstaufführung :
„ Madame F a v ä r l ". Overettr " von Offenbach
( 18 —IV . ) — Sonntag , 2L0 Uhr : K. - D. - und Arbeit - !

nehmervorstellung : • „ Caesar und Cleopatra " .
Abends ^. 30 Uhr : „ Madame F^ vart " . ( 17 —1 . )
— Mosttag , 7. 30 Uhr : ,,D « r Hauptmann von

Köpenick " , «in «deutscher Märchen von Zuckmayer .
( 18 —11 . ) .

' * " ■ '
.

“

Spielplan der Kleinen Bühn « . Sonntag , nachm .

3 Uhr : ,,N i n a" , Komödie von Bruno Frank . ( Ab. )
Abends 8 Uhr : „ Der Mann , den sein Ge¬

wissen trieb " . ( Ab. ) — Montag , 8 Uhr :
„ Intimitäten " , Komödie von Coward . ( Ab. ) ' —

Dienstag , 7. 30 Uhr : „ Der Mann , den sein

Gewissen trieb " . ( Ab. ) — Mittwoch , 7. 30 Uhr :
„ Der vollkom m « n « Adrian " , Komödie von

Rosner . ( Freier Verkauf ; restliche Karten für Bank¬

beamten , Gruppe II . ) — Donnerstag , 8 Uhr :

„ Intimitäten " . ( Ab. ) — Samstag , 8 Uhr :

, ; Ti i n a" . ( Ab. ) — Sonntag , nachmittags 3 Uhr .

„ F raue « haben das gern " . ( Ab. ) Abends

7. 30 Uhr : Gastsp . Pepi Glöckner - Kramer :

ErstauffiHrung : „ Das Märchen von d ' « r

Fledermaus " . Komödie Ma Kelemen . — Mon¬

tag , 7. 30 Uhr : freuen Hobeck das gern " .

Aus der Partei

Ausweis für den Mouar Sttoder IS AI.

Tie erste Zahl bedeutet Parteifonds , die ein -

geklainmertc WahlfondS : ,
Bodenbach 8080 . — ( 2020 . —) ,

Karlsbad Ke 4960 . - * ( 1240 . —Lands -
kron Ke 400 . — ( 100. - - - ) , Pilsen - Bud -

weis Ke 1870 . — ( 450 . —) , Prag Kc 520/ —

( 130 . —) , Preßburg Kö 150 . 90 ( . 31. 60) ,
Tternberg K6 3000 — ( 750 . —) , Teplitz -

Saaz Kö 3200 . — ( 800 . —) , Trantcnau

Kc 1280 . — ( 320 . —) , Troppau Kc 1640 . —

( 410 . - ) .

Sektion sozialdemokratsicher Bankbeamter . Mitt¬

woch , den 4. November , um 1814 Uhr findet eine

Sitzung der sozialdemokratischen Bankbeamten im

Cafs ' Monopol , gegenüber dem Masarykbahnhof ,
statt .

Jugendbewegung .
S . I . Prag , Grupp « l . Heut « Halbtags¬

wanderung , Treffe « 13 . 39 Uhr Endstell « der 3« r

( Spokilov ) . Dienstag Funktionärsitzung in

her Gcc . Anfang 19 . 30 Uhr .
2 . I . , Prag I I. ( Studenten ) . Montag , den

2. November , 8 Uhr abends , Cafö Continental , Aus¬

schußsitzung.

Vereinsnadiriditen

„ Urania "
Woche « Programm :

Sonntag , halb 11 Uhr : „ Das schöne West
I a l e n " Zum Teutoburger Wald .

Montag . 8 Uhr : A i e wirtschaftlich »
Lage S o w j e t r u ß l a n d s " , Prof . Dr . Otta

Auhagen , Breslau Volkswirtschaftliche Abteilung
Montag , viertel 9 Uhr : „ Das schöne West

fale n" , Kulturssim
Dienstag , 8 Uhr : „ Nervöse Angst

zvstände , Med . - Rat Dr . Wilhelm Neutra ,
Dien , i.

Dienstag , 8 Uhr : Urania - Radiobund .
Mittwoch « 3 Uhr : „ D i « schöne Melusine "

Filmmärchen . Dazu der kleine Älondin in zwei Lust¬

spielen. „ Das Heideblümchen " , erzählt mit Licht
hildern . .

Mittwoch , 8 Uhr : „ K ü n st l e r i s ch e r T a n z - '

abend " , Gertrud Bodrnwieser mit ihrer
berühmten Werter Tanzgruppe .

Donnerstag , 8 Uhr : . Artur Schnitzler »
Gedächtnisfeicr .

Freitag , 8 Uhr : Konzert der „Deutschen
Mufikakademie " .

Samstag , 3 Uhr : Kulturfilm .
Dazu sämtlich « Kurs « der Urania - Volkshochschule
Mitglieds - Anmeldungen , Mitgliedskarten

Erneuerung , Korten zu allen Veranstaltungen täglich
halb 10 bis halb ! und 3 bis 7 Uhr . Telephon 26321

e-

Wran - ttraniaKino .

„ Das gelb « Hans , des Kiang - Fu " im Wran

U r a n i a - K ! n o. Gustav Dießl , Charlotte Suw .

Täglich halb . 6' und viertel 9, Uhr ; Sonntag 2, 4

6 und viertel 9 Uhr .

Der Film

Programm her Prager Lichtspielbüyn

Wrau - Urania : „ Das gelbe Haus des Kiang - Fu . "
Adria : „ Unter Geschäftsaufsicht . " Vl . Burian .

Alsa : , ) Berg « in Flammen . " Louis Trinker

Brräuek : „ Karel HavliSek Borovsky . " Letzte War .

Fönix : „ Unter Geschäftsaussicht . " Bl . Burian .

Flora : „ Der Tanzhusar . " Glänzendes Tonlustsp :
Gaumont : ^Jhr « Durchlaucht , di « Wäscherin . " Nie -

Hollywood : „ Sage nie : Ich liebe dich ! "

Hvezda : „ Unter Geschäftsaussicht . " Bl . Burian .

Julis : „ Wenn di « Soldaten marschieren . "
Koruna : „Seewolf . " Tonfilm . MiltonSills nachOarj

London .
Kotva : „ Tabu . " Roman der verbotenen Liebe .

Lueerua : „ Tabu . " Roman der verbotenen Liebe .

M« tto : „ Die Jungfrau in Nö/en . " Szök « Szakall .
Olympic : „Kavalier « des Todes . " Großer Erfolg .
Praha : „ Was jede Frau wissen muß . " -

„ An den Toren des ewigen Eises . "
Kultur - Doppelprogramm .

Radio : „ Frigo — der Frauenverführrr . " B. Keaiyn .
Rogh : „ Frigo — der Frauenverführer . " B. Kraton

Skaut : „ Karel Havliöek Borovsky . "
Tvötozor . „ Frigo, — der Frauenverführer . " Kraton

Avion : „ Voruntersuchung . "
Favorit : „ Karel Hovlillek Borovsky . "
Louvre : „ Salto mortale . " Enormer Erfolg .
Passage : „ Das Lied vom L « ben . " Gr . Erfolg

valdek : „ Ich geh' au - und du bleibst da . " Komödie

Alma : „ Der Bettelstudent . " Rach der bekannten

Komödie . .

Bajkal : „ Chatleys Tante . " Di « beste engl . Komödie .

Belvedere : „ Die Königin einer Nacht . " Deutsches
• Tonlustspiel .

Beseda : „ Ariane . " E. Bergner . Deutsch « Fassung .
Carlton : „ Der letz!« Bohemien . " Heimischer Tonfilm .
Illusion : „ Der Tanzhusar . " Lustsp . Deutsche Fassung .
Konvikt : „ Tas Geheimnis der rot « n Katz « . "

Lustspiel .
Leint : „ Wien , du Stadt der Lieder . " Tonlustspiel .
Lido : „ Der letzt « Bohemien . " Weitere Woche prolong .
MaerÄa : „ Salto mortale . " Großer Erfolg .
Slavi « : „ Ter Brttelstudent . " Das beste deutsche Liist -

spi-I.
Zvon : „ Tie lustigen Hosratsröchter . " Willy Forst .
Amerika « : „ Die Schlucht des Vergessens . " Aldini .

Das russische Kino . 1930 gab es in Rußland
8000 ständige und 14 . 000 wandernd « Kinos . Der

Fünfjahrplan sieht 59 . 300 Kinos vor . Hievon wer¬

den 23 . 000 Kinos süp Sprechfikme ausgerüstet . , Di «

Herstellung von 130 Spre^silmen ( 1800 Meter

Länge ) , 267 Kulturfilmen und 417 Wochenschauen im

Jahr « 1930 wird in diesem Jahr um ein Drittel

gesteigert .

SCHLAGER
oder :

„ Wie kleide Ich mich

elegant und billigt **

Nizza oamen - Kleid aas Kips * — — „
Popeline . • • • • . • . KJ “

Ninive Damen - Kleid aus
gutem K. S. - ’ Mongol , band - — — — „
äjourieit . Glocken - Fa ^ on Kilfd “

Narses Abend - Kleid , aas
f Seiden - Spitz t . . . . . Kc2 "

Nanette Kleines Abeud - Kleid
aasrein seidenem Georgette ,
reich mit Spitze kom - —
diniert Ke390 -

Kurzes Jäckchen . die große
Mode ) aas Brriliekvanx - « « . - .
Imitation

'
» . Kc 365 ”

Molo Damen - Mantei , enjiiscn , — — — .
ganz gefüttert , m. Watt ’ Iin Kc130 *

Mila Damen - Mantei , einiftrblg
ganz gefüttert , Kragen - und
Aermel - Verbrämung aos M — _
echtem Fell . . . . . Kc275 "

Mukden Damen - Mantei aus
schwarz - weißem , braun - wei ¬
ßem oder grOn - weiitem Dia - , —— — „
goniL mit Feff - Kragen "

Murillo Uamea * Mantel au. -
Krimmer ( Fell - Imitation

ganz Gefüttert Ke "

Marat Damen - Mantei aas la
Tuch , Kragen - und Aermel -
Verbrtfmiine aus » ehlem
Persiantr . . . . . . Kc 490 •

Marlca Damen - Mantel aus
feinem Coach - man , ganz aut
Seide , Sattel und Aermel mit
Brailachwanz - Imitation —
kombiniert ( d. große Mode ) K < : QOw “

Innen - Pelze bis iuuuo
ter mit e di t e m Fell gefüttert , —
mit Fellkragen , bereite ▼. KeO /

« ufwürts

Alle angeführten Preise verstehen

sidi für ganz komplette
Damen - Großen .

ES -
PfifKOPY 97 nnrLSto ®
Mitte d Grabens m I keine Schaufenster

verlangen Sie in leder Verkaufsstelle des

Konsumvereines SELCHWAREN der Rrm «

HEGNES ? « Cie - PILSEN

Selchwaren der fa . HEGNE » a Oe . POSEN .

sind Die AueßBesTeNi

la . Presshefe
von bester Triebkraft und Haltbarkeit liefert

Presshelefabrik
der Landw . Zuckerfabriks -

Aktien - Gesellschaft ,
Mähr . Neustadt * Unl £ ov . m

p e t « v S | « k t r. Elcsttirt t « lk — II » t I < k « ( t • ■ t: fBilk <ta Xlllltl — v«ramw » nl,chn ItekaHtu : ®t . EaU sl , « Az, V" « — Drucke „9Uts * «. - • fit Seit ««» aa » «llchsru «. Eco « - &it »<« Dr » « »era «! w»rtllch : Ln » ysUt .

PttA — ^nrK ^tmarienfranlLtrr wuro « von der Dost- U„ Le! e- raphendir «ri »U mir Erlaß Nr l3 8üV/VH/1SKO dcvsttlli-1 — M«- Lo<! öinaungeU : Vel Zt»stell ««a Ha»4 Uder bei DeSUH durih öls Isst »ostatlich LL 16. —tz K4

tzuldjKyrich IM b M IW, —— 2 ^ « re wende » L« is hcrechttet . bet Mteus Ur«i -nachlatz . —. wo erfaßt w Mi EmjeAduhtz Mr XtlnnMrita ,
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